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Executive Summary 

Die Stadt Frankfurt am Main f¿hrt gemªÇ nationalem Wªrmeplanungsgesetz (WPG) und 

Hessischem Energiegesetz (HEG) eine kommunale Wªrmeplanung (KWP) durch, um die 

Wªrmeversorgung von Wohngebªuden, Nichtwohngebªuden, ºffentlichen Gebªuden sowie 

industrieller Prozesswªrme strategisch auf Treibhausgasneutralitªt bis spªtestens zum 

Zieljahr 2045 auszurichten. Knapp ein Drittel der Treibhausgasmissionen von Frankfurt am 

Main entfallen auf den Bereich Wªrme und er bietet zugleich erhebliche Effizienz- und 

Substitutionspotenziale. Die Entwicklung dieses Wªrmeplans umfasst mehrere Schritte: 

Bestandsanalyse des Wªrmesektors: Frankfurt am Main benºtigt derzeit jªhrlich rund 

10.000 Gigawattstunden (GWh) Gesamtwªrmeenergie. Davon entfallen etwa zwei Drittel 

(6.600 GWh/a) auf das Heizen von Gebªuden und Warmwasser, ein Drittel (3.400 GWh/a) auf 

industrielle Prozesswªrme. Den grºÇten Anteil an der Gesamtwªrmeenergie hat dabei der 

Wohnsektor mit 40 Prozent, gefolgt von Industrie (31 %), Gewerbe und Dienstleistungen 

(20 %) sowie ºffentlichen Gebªuden (9 %). ¦ber die Hªlfte der Energie f¿r Raumwªrme und 

Warmwasser wird durch Gas bereitgestellt (59 %), die Erzeugung von Fern- bzw. Nahwªrme 

deckt etwa 30 %, Heizºl rund 10 % und Strom weniger als 1 %. Die aus dem Bereich Wªrme 

resultierenden Treibhausgasemissionen betragen etwa 2,4 Mio. t COϜ- quivalente/Jahr. 

Das Fernwªrmenetz erstreckt sich heute ¿ber 310 Kilometer, das Gasnetz ist mit 1.347 

Kilometern nahezu flªchendeckend ausgebaut. 

Potenzialanalyse f¿r Effizienz im Gebªudesektor und erneuerbare Wªrme: Drei 

Sanierungsszenarien zeigen Reduktionen des Raumwªrme-/Warmwasserverbrauchs bis 

2045 von rund 14 %, 18 % bzw. 26 %. F¿r die Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung bietet 

sich in Frankfurt am Main sowohl f¿r dezentrale als auch zentrale Anwendungen ein hohes 

theoretisches Potenzial erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwªrme: 

¶ Umgebungswªrme/Wªrmepumpen (dezentral und zentral als GroÇ-Wªrmepumpen): 

technisch breit einsetzbar; Grenzen vor allem durch erforderliche 

Stromnetzkapazitªten und zu erreichende Vorlauftemperaturen 

¶ Solarthermie: groÇe theoretische Dachflªchenpotenziale, praktisch begrenzt durch 

Flªchenkonkurrenz mit Photovoltaik und geringe Gleichzeitigkeit mit Wªrmebedarf 

¶ Oberflªchennahe Geothermie (Sole-Wasser-Wªrmepumpen): kann in locker 

bebauten Quartieren erfolgversprechend sein 

¶ Mittel- und Tiefengeothermie: f¿r Wªrmenetze punktuell mºglich, bed¿rfen jedoch 

vertiefter Erkundungen und Flªchensicherung 

¶ Biomasse: begrenzte lokale Verf¿gbarkeit, in Konkurrenz zur stofflichen Nutzung und 

Naturschutzaspekten 

¶ Abwªrme: Industrie (v. a. Industriepark Hºchst), Rechenzentren und Klªrwasser 

mit kontinuierlichen Potenzialen; Netzintegration erfordert meist GroÇ-Wªrmepumpen 

und leistungsfªhige Stromanschl¿sse 

¶ M¿llheizkraftwerk: gesteigerte Fernwªrmeerzeugung durch 4-Linien-Betrieb ab 2025 

¶ Speicher: Kurzzeitspeicher kann hohen Beitrag zur Flexibilisierung leisten; saisonaler 

Erdbeckenspeicher aufgrund des hohen Flªchenbedarfs in der Stadt kaum darstellbar 
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Zielszenarien und Vergleich: F¿r den Wªrmeplan werden drei Zielszenarien modelliert und 

anhand klarer Kriterien miteinander verglichen (Treibhausgasreduktion, Endenergie, Kosten, 

soziale Vertrªglichkeit, Versorgungssicherheit und Umsetzbarkeit). 

¶ Szenario 1: sehr hohe Sanierungsraten (26 % Reduktion des Wªrmeverbrauchs im 

Zieljahr 2045), beschleunigte Heizungstausche, Satzungsgebiete in 

Fernwªrmebestandsgebieten (Anschlusspflicht bei Heizungstausch), f¿r ¿brige fossile 

Heizungen ab 2035 bilanzielle gr¿ne Brennstoffe (z. B. Biomethan-Zertifikate) 

¶ Szenario 2: mittlere Sanierungsraten (14 % Reduktion des Wªrmeverbrauchs), 

Heiztechnologieentscheidungen rein kostengetrieben, keine neuen Satzungsgebiete 

¶ Szenario 3: sehr hohe Sanierungsraten (26 % Reduktion des Wªrmeverbrauchs), 

stªrkere Wªrmepumpen-Fºrderung, auch ohne Satzungsgebiete 

Szenario 1 erreicht Klimaneutralitªt bilanziell bereits 2035, bringt jedoch hohe Kosten und 

erhebliche Umsetzungsrisiken (Geschwindigkeit Infrastrukturausbau, sehr hohe 

Sanierungsrate, Verf¿gbarkeit gr¿ne Gase) mit sich. Szenario 2 bietet die niedrigsten 

Gesamtkosten und die geringsten Umsetzungsrisiken. Szenario 3 kombiniert 

Marktmechanismen mit intensiver Fºrderung und reduziert durch sehr hohe Sanierungsraten 

und hohen Wªrmepumpeneinsatz den Endenergieverbrauch. Im Vergleich fªllt Szenario 1 

deutlich zur¿ck, wªhrend Szenario 2 und 3 beide ï mit hohen Anstrengungen ï realisierbar 

sind. Alle drei Szenarien benºtigen in der Umsetzung ªhnliche Bausteine: die 

Dekarbonisierung und den Ausbau der Fernwªrme, die Umstellung auf dezentrale erneuerbare 

Energien (insbesondere Wªrmepumpen) und den daf¿r benºtigten Ausbau des Stromnetzes 

sowie eine deutliche Erhºhung der Sanierungsrate gegen¿ber dem aktuellen Stand. Je nach 

Ausgestaltung der Rahmenbedingungen kºnnen die Bausteine k¿nftig unterschiedlich schnell 

voranschreiten. Dadurch kann die Umsetzung auch noch mehr Tempo gewinnen und sich in 

Richtung verschiedener Zielszenarien entwickeln. F¿r die Entwicklung der Karten des Zielbilds 

wurde aufgrund niedrigerer Kosten und realistischerer Umsetzbarkeit Szenario 2 gewªhlt. 

 
Abbildung 1. Zielbild (voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete) im Jahr 2045 

 



Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt am Main 

 
 

 

v 

Ableitung des Zielbilds: Die Einteilung des Stadtgebietes in voraussichtliche 

Wªrmeversorgungsgebiete (siehe Abbildung 1) ist geprªgt von der Siedlungsstruktur: In den 

dicht bebauten Gr¿nderzeitquartieren mit hohem Wªrmebedarf eignen sich besonders Fern- 

und Nahwªrmenetze. In den AuÇenbezirken mit aufgelockerter Bebauung bieten sich 

dagegen dezentrale Lºsungen wie Wªrmepumpen an. 

Das Zielbild macht deutlich, dass die Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung erhebliche 

Herausforderungen mit sich bringt. Zentrale Risiken bzw. erhebliche Handlungsbedarfe 

bestehen beim Ausbau der Stromnetzkapazitªten (f¿r Wªrmepumpen, E-Mobilitªt, 

Rechenzentren), beim Ausbau der Fernwªrmenetze (Anschlussquoten), bei der 

koordinierten Transformation des Gasnetzes, bei der Steigerung der energetischen 

Sanierungsrate, bei behºrdlichen Genehmigungen (f¿r Leitungsbau, zentrale Erzeugungs-

anlagen), beim regulatorischen Rahmen (Satzungen), bei der sozialvertrªglichen 

Gestaltung (Fºrderprogramme) sowie bei der Kommunikation und Beteiligung der 

Stadtgesellschaft. Dies bedeutet tiefgreifende strukturelle Verªnderungen der stªdtischen 

Infrastruktur. Zugleich m¿ssen drei Viertel aller Gebªudeeigent¿mer:innen einen 

Technologiewechsel hin zu erneuerbarer Wªrmeerzeugung oder -bereitstellung vollziehen. 

Wªrmewendestrategie und MaÇnahmenkatalog: Die Wªrmewendestrategie wurde 

gemeinsam mit Stakeholdern entwickelt und bietet strukturierte Empfehlungen f¿r die 

Umsetzung der Wªrmewende in Frankfurt am Main. Die vorgeschlagenen MaÇnahmen sollten 

von den umsetzenden Akteuren weiter differenziert oder angepasst und entsprechend 

verf¿gbaren Ressourcen priorisiert werden. Die Transformation zur klimaneutralen 

Wªrmeversorgung bis 2045 baut auf vier ineinandergreifende MaÇnahmenkategorien auf: 

¶ Organisatorische und informatorische MaÇnahmen legen die Basis f¿r effiziente 

administrative Ablªufe, klare Zustªndigkeiten sowie verlªssliche Kommunikations- und 

Beratungsstrukturen und schaffen damit die Voraussetzungen f¿r eine koordinierte 

Umsetzung. Prioritªr sind hier die Etablierung einer Fachgruppe ĂSozialvertrªgliche 

Wªrmewendeñ, die Ausarbeitung eines Transformationsplans f¿r das Gasnetz, die 

Erarbeitung von Finanzierungsmechanismen und des Ressourcenmanagements 

f¿r die KWP und die Erarbeitung und Umsetzung einer Kommunikationsstrategie 

und -kampagne. 

¶ Fokusgebiete fassen besonders wirkungsstarke und komplexe Vorhaben in konkreten 

Gebieten der Stadt zusammen. Im Mittelpunkt stehen hier der Anschluss stªdtischer 

Liegenschaften an die Fernwªrme und der koordinierte Infrastrukturausbau ¿ber das 

Konzept der Energiewendeviertel. Dar¿ber hinaus die Identifikation von Lºsungen f¿r 

schwer zu dekarbonisierende Quartiere. 

¶ Die Umstellung der Fernwªrmeerzeugung auf erneuerbare und klimaneutrale 

Quellen sichert eine langfristig tragfªhige und klimaneutrale Fernwªrmeversorgung. 

Prioritªre Handlungsfelder sind die Nutzung von Abwªrme aus Industrie und 

Klªrwasser, die Anpassung bestehender Kraftwerke (HKW-West, MHKW, 

Biomasse-KW Fechenheim), der Bau eines Wªrmespeichers und die Nutzung von 

Tiefengeothermie. 

¶ Parallel dazu fºrdern MaÇnahmen zur Effizienzsteigerung und zum Ausbau 

dezentraler erneuerbarer Energien die Sanierungsdynamik und schaffen 

Transformationspfade f¿r Gebªude ohne Anschluss an zentrale Wªrmeinfrastrukturen. 

Prioritªre Bedeutung kommen der gezielten Ansprache und Beratung von Gebªude- 

oder Wohnungseigent¿mer:innen mit anstehendem Heizungstausch sowie dem 

Ausbau der Energieberatung zu. Dar¿ber hinaus werden Pilotprojekte zum 
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Sanierungssprint, eine Qualitªtsoffensive in der Energieberatung sowie der Aufbau von 

Bauteams vorgeschlagen. 

Von den insgesamt 29 zielgerichteten MaÇnahmenvorschlªgen werden neun als zeitlich 

hoch priorisiert eingestuft (siehe auch zuvor in der Aufzªhlung hervorgehoben). Sie schaffen 

wesentliche Voraussetzungen f¿r nachfolgende Schritte, sind f¿r das Erreichen der 

Wªrmetransformation bis 2045 unverzichtbar und m¿ssen daher fr¿hzeitig umgesetzt werden. 

Empfohlene Verstetigung und Controlling: Die vorgeschlagene Organisationsstruktur wird 

auf drei Ebenen umgesetzt. Der politische Lenkungskreis setzt strategische Prioritªten und 

plant Budgets ein. Die Task Force Kommunale Wªrmeplanung koordiniert die operative 

Umsetzung und b¿ndelt Verwaltungskompetenzen. F¿nf thematische Fachgruppen 

(ĂKommunikationñ, ĂInfrastruktur & Stadtrªumliche Planungñ, ĂGenehmigungen, Vergabe, 

Vertrªge, Finanzierung & Fºrderungñ sowie ĂSozialvertrªgliche Wªrmewendeñ und 

ĂDezentrale Wªrmewendeñ) erarbeiten praxisnahe Lºsungen und koordinieren 

UmsetzungsmaÇnahmen. Ein Beirat bringt externe Expertise ein. Das empfohlene Monitoring 

basiert auf Ziel-, Fr¿h- und Umsetzungsindikatoren und ermºglicht eine rechtzeitige 

Nachsteuerung. Die kommunale Wªrmeplanung wird alle f¿nf Jahre aktualisiert. Die 

Transformation des Fernwªrmesystems soll bis 2040, die vollstªndige Wªrmewende bis 

spªtestens 2045 erreicht sein. 

Fazit und strategische Empfehlungen: Auf Basis der Analyse werden die zentralen 

Erkenntnisse zusammengefasst und in konkrete Handlungsschritte ¿berf¿hrt. Daraus ergeben 

sich folgende priorisierte Empfehlungen: 

1. Stromnetze massiv ausbauen: lokale Netzinfrastruktur ert¿chtigen und Kapazitªten 

auf vorgelagerten Netzebenen sichern 

2. Fernwªrme priorisieren und dekarbonisieren: Anschlussquoten sichern, Abwªrme 

und erneuerbare Wªrmequellen konsequent erschlieÇen, Stromanschl¿sse f¿r 

GroÇ-Wªrmepumpen fr¿hzeitig fixieren 

3. Gasnetz-Transformationsplan umsetzen: geordnete Transformation und 

schrittweise Stilllegung perspektivisch planen, Synchronisierung mit 

Wªrme-/Stromnetzausbau 

4. Energiewendeviertel etablieren: Pilotquartiere f¿r integrierte Infrastrukturlºsungen 

(Fernwªrme, Strom, Ab-/Wasser, Gas, StraÇenbeleuchtung, Telekommunikation, 

Mobilitªt, Begr¿nung, Entsiegelung und Starkregenvorsorge) als Leuchtturmprojekte 

5. Sanierungen beschleunigen und Qualitªt sichern: Sanierungssprint, Worst-/Old-

First, Beratungs- und Qualitªtsprogramme, Handwerkernetzwerke, Fºrderkulisse 

zielgenau ausrichten 

6. Genehmigungsprozesse beschleunigen: Fast-Track f¿r Leitungsbau und zentrale 

Erzeugungsanlagen, klare Schnittstellen und rechtliche Vorgaben klªren 

7. Finanzierung und soziale Vertrªglichkeit sichern: zeitnahe Abstimmung der 

Finanzierungsbedarfe aller MaÇnahmen, langfristige, jedenfalls mehrjªhrige Planung 

und Freigabe eines Haushaltsbudgets f¿r die KWP, konsequente Ber¿cksichtigung 

von Menschen mit eingeschrªnktem finanziellen Handlungsspielraum 
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8. Verstetigung und Controlling etablieren: Klare Aufgaben, Verantwortlichkeiten 

sowie ein abgestimmtes Zusammenspiel zwischen Politik, Verwaltung, umsetzenden 

Akteuren und Stakeholdern sowie ein Monitoring und Controlling der 

Wªrmetransformation verankern 

9. Kommunikation und Beteiligung intensivieren: breite Informationskampagne, 

Online-Karten, Stakeholderdialoge (insbesondere zu Sozialvertrªglichkeit und 

Gasnetztransformation) und aktive Einbindung der Stadtgesellschaft in Umsetzung 

und Entscheidungen 

Nªchste Schritte umfassen, nach der Beschlussfassung der kommunalen Wªrmeplanung, 

die Ausarbeitung der MaÇnahmenvorschlªge und der Verstetigungsstrategie sowie die 

aktive Kommunikation und Beteiligung. Eine Aktualisierung der KWP ist im 

5-Jahres-Rhythmus vorgesehen. So kºnnen alle Akteure in Frankfurt am Main gemeinsam 

Tempo, Planungssicherheit und soziale Vertrªglichkeit verbinden ï und damit den Weg 

zur Klimaneutralitªt erfolgreich gestalten.   
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Vorwort 

Der Wªrmeverbrauch der Stadt Frankfurt am Main wird, wie in vielen anderen Stªdten in 

Europa, grºÇtenteils ¿ber fossile Energietrªger gedeckt. Um die massive Umstellung hin zu 

einer nachhaltigen Wªrmeversorgung voranzutreiben, wurde das Instrument der kommunalen 

Wªrmeplanung entwickelt und in den letzten Jahren weiter systematisiert. Mit der j¿ngsten 

Novelle des Hessischen Energiegesetzes sind Stªdte und Gemeinden ¿ber 20 000 Einwohner 

seit November 2023 zu einer kommunalen Wªrmeplanung verpflichtet. 

Die Stadt Frankfurt am Main arbeitet bereits seit vielen Jahren an der Reduktion der 

CO2-Emissionen in der Stadt, u. a. auch im Bereich der Wªrmeversorgung der Gebªude. 

Beispiele sind hier der Masterplan Klimaschutz 2050, die Hotmaps Wªrme-Strategie, der 

Beschluss zur Klimaallianz und zur Klimastadt Frankfurt, die detaillierte Analyse der Potenziale 

von Abwªrme in der Stadt und die Ende 2021 beauftragte ĂKonzeptstudie zur Vorbereitung der 

stadtweiten kommunalen Wªrmeplanungñ. 

Die vorliegende Studie stellt einen weiteren Baustein hin zur Transformation der 

Wªrmeversorgung der Stadt Frankfurt am Main dar. Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben 

f¿r die kommunale Wªrmeplanung in Hessen wurden die aktuelle Wªrmeverbrauchs- und 

Versorgungsstruktur, die Potenziale zur Bedarfssenkung und zur Bereitstellung aus 

erneuerbarer Energie und Abwªrme sowie aussichtsreiche Szenarien f¿r die Wªrmewende 

der Stadt erarbeitet. Damit soll ein weiterer Schritt in Richtung CO2-neutrale 

Wªrmebereitstellung in der Stadt Frankfurt am Main gesetzt werden. 

In der hier vorliegenden Studie werden die zentralen Ergebnisse und Schlussfolgerungen 

dargestellt. Ein Fokus liegt auf den daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen. Detaillierte 

Daten und Annahmen, die in der Untersuchung verwendet bzw. getªtigt wurden, sind in einem 

separat vorliegenden Anhang dokumentiert. 
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Glossar 

Baublock: Mehrere Gebªude oder Liegenschaften, die von StraÇen oder anderen nat¿rlichen 

bzw. baulichen Grenzen vollstªndig umschlossen sind. Baublºcke dienen in der 

Wªrmeplanung als rªumliche Einheit zur Analyse und Darstellung von Ergebnissen. Die 

Baublºcke wurden durch das B¿rgeramt, Statistik und Wahlen (12.41 Stadtgebietsgliederung, 

Raumanalyse, Umwelt) der Stadt Frankfurt am Main zur Verf¿gung gestellt. 

Blockheizkraftwerk: Der Unterschied zum Heizkraftwerk liegt in der GrºÇe und dem Einsatz. 

Ein Blockheizkraftwerk ist eine kompakte, dezentrale Anlage f¿r die Anwendung in 

Wohngebªuden, Krankenhªusern oder Gewerbeeinheiten, die Strom und Wªrme nach dem 

Prinzip der Kraft-Wªrme-Kopplung erzeugt.  

Digitales Basis-Landschaftsmodell (Basis-DLM): Das Digitale Basis-Landschaftsmodell ist 

eine digitale Karte, die die grundlegenden topografischen Objekte einer Landschaft darstellt. 

Dazu gehºren StraÇen, Wege, Gebªude, Gewªsser, Vegetationsflªchen, Grenzen und andere 

wichtige Strukturen. Es wird von den Landesvermessungsbehºrden erstellt und dient als 

Grundlage f¿r viele Anwendungen, z. B. in der Raumplanung, Energieplanung, 

Umweltanalysen oder Navigationssystemen. 

Endenergie: Endenergie ist die Energiemenge, die dem Verbraucher nach Abzug von 

Umwandlungs- und Transportverlusten zur Verf¿gung steht. Sie wird in der Regel ¿ber Zªhler 

oder Messeinrichtungen erfasst und abgerechnet. Beispiele f¿r Endenergietrªger sind Erdgas, 

Heizºl, Strom oder bezogene Wªrme ¿ber ein Wªrmenetz. 

Flurst¿ck: Eindeutig abgegrenzte Flªche, die die Grundlage f¿r die Beschreibung eines 

Grundst¿cks bildet. Flurst¿cke werden durch das amtliche Vermessungswesen geometrisch 

festgelegt und sind im Liegenschaftskataster verzeichnet. 

GEG-konformer Gaskessel: Ein GEG-konformer Gaskessel erf¿llt die Anforderungen des 

Gebªudeenergiegesetzes (GEG). Heute handelt es sich dabei meist um eine Hybridheizung, 

die einen niedrigen Anteil an Gas mit mindestens 65 % erneuerbaren Energien durch bspw. 

eine Wªrmepumpe kombiniert. Alternativ kann es eine moderne Brennwertheizung sein, die 

ab 2029 schrittweise gr¿ne Brennstoffe wie Biomethan oder synthetisches Gas nutzen muss, 

um die 65 %-Quote zu erreichen und bis 2045 vollstªndig klimaneutral zu werden. 

Heizwerk: Ein Heizwerk ist eine Anlage zur zentralen Erzeugung von Wªrme f¿r die 

Warmwasserversorgung, Raumbeheizung und industrielle Prozesse. Im Gegensatz zu einem 

Heizkraftwerk erzeugt ein Heizwerk ausschlieÇlich Wªrme und liefert keinen Strom. 

Heizkraftwerk: Ein Heizkraftwerk ist eine (industrielle) Anlage zur zentralen Erzeugung von 

Strom und Wªrme in einem Koppelprozess, der Kraft-Wªrme-Kopplung. Die Wªrme aus 

Heizkraftwerken wird hªufig mit Fernwªrmenetzen ¿ber weite Strecken in Stªdten oder 

Industriegelªnden verteilt. 

KfW-55-Standard: Der KfW-55-Effizienzhausstandard (KfW, Kreditanstalt f¿r Wiederaufbau) 

definiert den energetischen Standard eines Gebªudes. Eine Sanierung auf diesen Standard 

bedeutet, dass das Gebªude nach der Sanierung hºchstens einen Primªrenergiebedarf von 

55 % im Vergleich zu einem Referenzgebªude gemªÇ den Anforderungen des 
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Gebªudeenergiegesetzes (GEG) aufweist. Der Standard dient als Fºrderkriterium f¿r 

energieeffiziente Sanierungen und Neubauten. 

Kraft-Wªrme-Kopplung: Kraft-Wªrme-Kopplung bezeichnet die gleichzeitige Erzeugung von 

Strom (Kraft) und nutzbarer Wªrme in einer Anlage. Durch die Nutzung der bei der 

Stromerzeugung entstehenden Abwªrme f¿r Heiz- oder Prozesszwecke wird die 

Energieeffizienz deutlich erhºht. Typische Anlagen sind Heizkraftwerke oder 

Blockheizkraftwerke die Wªrme f¿r Gebªude oder industrielle Prozesse bereitstellen. 

Nutzenergie: Nutzenergie ist der Teil der Endenergie, der dem Verbraucher nach Abzug von 

Umwandlungs- und Verteilungsverlusten innerhalb des Gebªudes f¿r z. B. Raumwªrme und 

Warmwasser zur Verf¿gung steht.  

Performance Ratio: Die Performance Ratio ist ein Qualitªtsfaktor f¿r Photovoltaikanlagen. 

Sie gibt das Verhªltnis zwischen dem tatsªchlich erzielten Energieertrag und dem theoretisch 

maximal mºglichen Ertrag an. Die Performance Ratio wird in Prozent angegeben und dient als 

MaÇ f¿r die Effizienz der gesamten PV-Anlage, unabhªngig von Standort und 

Einstrahlungsbedingungen. 

Quartier: Ein rªumlich abgegrenztes Gebiet mit f¿r die Wªrmedichte relevanter Bedeutung. 

Zur Durchf¿hrung der KWP wird das Stadtgebiet Frankfurt am Main in 418 Quartiere unterteilt. 

Ein Quartier zeichnet sich durch eine mºglichst homogene Siedlungs- und 

Versorgungsstruktur aus. Die Abgrenzung erfolgt unter Ber¿cksichtigung infrastruktureller 

Barrieren wie Bahnstrecken, Autobahnen, BundesstraÇen und Gewªsser sowie weiterer 

rªumlicher Ebenen wie Baublºcke oder Stadtteile. 

Sammelquartier: Quartiere, in denen Flurst¿cke und Baublºcke zusammengefasst werden, 

die keinem anderen Quartier zugeordnet werden kºnnen. Dies ist der Fall, wenn entweder 

keine Flurst¿cke mit beheizten Gebªuden vorhanden sind oder nur sehr wenige kleine 

beheizte Gebªude mit einer sehr geringen Wªrmedichte. Durch die Bildung von 

Sammelquartieren wird sichergestellt, dass jedes Flurst¿ck und jeder Baublock einem Quartier 

zugeordnet ist. 

Sanierungsrate: Die Sanierungsrate gibt den Anteil der pro Jahr (teil-)sanierten Gebªude im 

Verhªltnis zum gesamten Gebªudebestand an und wird in Prozent ausgedr¿ckt. Beispiel: Bei 

einem Gebªudebestand von 50.000 Gebªuden und jªhrlich 500 Sanierungen betrªgt die 

Sanierungsrate 1 % pro Jahr. 

Sanierungstiefe: Die Sanierungstiefe beschreibt den prozentualen R¿ckgang des 

Wªrmeverbrauchs eines Gebªudes infolge einer SanierungsmaÇnahme. Beispiel: Reduziert 

sich der Wªrmeverbrauch eines Gebªudes von 10.000 kWh vor der Sanierung auf 6.000 kWh 

nach der Sanierung, betrªgt die Sanierungstiefe 40 %. 

Sowieso-Kosten: Sowieso-Kosten sind anteilige Kosten einer SanierungsmaÇnahme, die 

unabhªngig von der energetischen Sanierung f¿r die regulªre Instandhaltung oder Erneuerung 

eines Gebªudes ohnehin angefallen wªren. Sie werden bei der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 

von energetischen Sanierungen nicht ber¿cksichtigt, da sie nicht ursªchlich durch die 

energetische MaÇnahme erfolgen. 

Temperaturspreizung von 20 K: Die Temperaturspreizung ist die Differenz zwischen Vor- und 

R¿cklauftemperatur in Hºhe von 20 Kelvin. 
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T45-Langfristszenarien: Die T45-Langfristszenarien (ĂTransformation 2045ñ) sind 

Modellierungen zur Erreichung der Treibhausgasneutralitªt in Deutschland bis zum Jahr 2045. 

Sie untersuchen verschiedene Pfade f¿r eine klimaneutrale Energieversorgung mit starkem 

Fokus auf den Ausbau erneuerbarer Energien, Elektrifizierung, Wasserstoff sowie 

synthetische Kraftstoffe (Power-to-Gas, Power-to-Liquid). Die Szenarien wurden im Jahr 2022 

von einem breiten Forschungskonsortium im Auftrag des Bundesministeriums f¿r Wirtschaft 

und Klimaschutz (BMWK) erstellt. 

Vollsanierungsªquivalent: Da die Sanierungsrate auch Teilsanierungen mit geringer 

Sanierungstiefe umfasst, wird zur besseren Einordnung und Vergleichbarkeit die Umrechnung 

in Vollsanierungsªquivalente vorgenommen. Ein Vollsanierungsªquivalent im Rahmen der 

vorliegenden Analyse entspricht einer Sanierung auf den KfW-55-Standard und dient als 

ReferenzgrºÇe, um unterschiedliche Sanierungstiefen vergleichbar darzustellen. 

Voraussichtliches Wªrmeversorgungsgebiet: Im Rahmen der KWP werden Gebiete nach 

ihrer voraussichtlichen Wªrmeversorgung klassifiziert. Es gibt vier Arten von voraussichtlichen 

Wªrmeversorgungsgebieten: Wªrmenetzgebiet, Gebiet f¿r die dezentrale Versorgung, 

Wasserstoffnetzgebiet und Pr¿fgebiet. 

Wªrmebedarf: Rechnerisch ermittelter theoretischer Bedarf f¿r Raumwªrme und 

Warmwasser (Nutzenergie). 

Wªrmedichte: Die Wªrmedichte beschreibt den Wªrmeverbrauch in Relation zu einer 

Bezugsflªche. Sie dient zur rªumlichen Analyse der Wªrmeverteilung und wird typischerweise 

auf Grundlage geeigneter BezugsgrºÇen wie Hektarraster oder Baublºcke berechnet. 

Wªrmeliniendichte: Die Wªrmeliniendichte ist eine KenngrºÇe, die den Wªrmeverbrauch 

entlang eines StraÇenabschnitts ins Verhªltnis zur Lªnge dieses StraÇenabschnitts bzw. der 

f¿r die Wªrmeversorgung relevanten Trassenlªnge setzt. Sie dient zur Bewertung der 

Wirtschaftlichkeit und Effizienz von Wªrmeleitungsnetzen. 

Wªrmeverbrauch: Der Wªrmeverbrauch bezeichnet die tatsªchlich verbrauchte, gemessene 

Energiemenge (Endenergie) f¿r Wªrme. Diese MessgrºÇe wird genutzt, um den theoretisch 

berechneten Wªrmebedarf zu kalibrieren. 
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1 Hintergrund und Grundlagen 

1.1 Klimaschutzziele in Frankfurt am Main 

Die Herausforderungen hinsichtlich des Klimawandels sind sehr groÇ. Schon fr¿h hat sich die 

Stadt Frankfurt am Main dazu bekannt, auf lokaler Ebene eine Reduzierung der 

Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) anzugehen sowie deutlich Energie einzusparen. 

Seit ¿ber 20 Jahren ist die Stadt Frankfurt am Main mit der Beitrittserklªrung zum Klimab¿ndnis 

aktiv im Klimaschutz tªtig. 

Grundlage f¿r das Handeln im Bereich Klimaschutz sind mehrere Beschl¿sse, die im 

Folgenden dargestellt werden. Bereits im Jahr 2008 erstellte die Stadt Frankfurt am Main ein 

Energie- und Klimaschutzkonzept, das durch das Generalkonzept "Masterplan 100 % 

Klimaschutz" im Jahr 2015 fortgeschrieben wurde. Das Ergebnis der Studie zeigt, dass es 

technisch mºglich ist, bis zum Jahr 2050 das Klimaschutzziel zu erreichen, welches besagt, 

die THG-Emissionen gegen¿ber 1990 um mindestens 95 % zu reduzieren und bis zum Jahr 

2050 den Energiebedarf um die Hªlfte zu reduzieren. Der Restbedarf sollte vollstªndig mit 

erneuerbaren Energien gedeckt werden, die in der Stadt selbst und in der Rhein-Main-Region 

erzeugt werden. 

Trotz der beschriebenen Entwicklungen dokumentierten die 2019 verºffentlichte 

gesamtstªdtische CO2-Bilanz, dass die Anstrengungen zur Erreichung der Klimaschutzziele 

noch deutlich intensiviert und in ihrer Steuerung sogar neu ausgerichtet werden m¿ssen. Vor 

dem Hintergrund der langjªhrigen Frankfurter Erfahrungen im Bereich des kommunalen 

Klimaschutzes wurde deutlich, dass die Ziele nicht allein durch die Bem¿hungen der 

Stadtverwaltung erreicht werden kºnnen, sondern das Engagement vieler gesellschaftlicher 

Akteure bedarf. Besonders hohe Erwartungen sind hier aber trotzdem an die Vorbildfunktion 

durch die Stadtverwaltung gekn¿pft. 

Ende 2019 wurde daher, auch als Antwort auf den in zahlreichen Stªdten ausgerufenen 

Klimanotstand, von der Stadtverordnetenversammlung die ĂKlimaallianzñ (M 199/2019) f¿r die 

Stadt Frankfurt am Main beschlossen. In der Vereinbarung zur Klimaallianz sind MaÇnahmen 

zur Emissionsreduktion und zur Anpassung an den Klimawandel integriert. Die Umsetzung der 

Klimaallianz wird dabei als eine gesamtstªdtische Aufgabe definiert und soll in gemeinsamer 

Verantwortung aller Magistratsbereiche ausgef¿hrt werden. 

Das Bundes-Klimaschutzgesetz aus dem Jahr 2019 sieht eine THG-Neutralitªt bis spªtestens 

2045 vor. Die Landesregierung Hessen hat sich mit dem Klimaplan Hessen das Ziel gesetzt, 

ebenfalls im Jahr 2045 klimaneutral zu sein.  

Die Stadt Frankfurt am Main hat im Mai 2022 durch den Beschluss des Klimaschutzpaketes 

ĂKlimaneutrales Frankfurt 2035ñ (Ä 1650 der Stadtverordnetenversammlung zur NR 316 vom 

15.03.2022) das Ziel der Klimaneutralitªt auf das Jahr 2035 vorgezogen. Die Stadt Frankfurt 

am Main hat sich ein ehrgeiziges Klimaziel gesetzt. Um dies erreichen zu kºnnen, m¿ssen 

MaÇnahmen in sªmtlichen Handlungsfeldern in einem ambitionierten Tempo umgesetzt 

werden. Konkretisiert wurde dies in dem Beschluss ĂKlimastadt Frankfurt: Gemeinsam f¿r ein 

klimaneutrales und lebenswertes Frankfurtñ, Ä 4688 vom 02.05.2024 (NR 908 vom 
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19.03.2024), in dem unter anderem Transparenz, Stªrkung und Ausbau der Kooperation 

innerhalb der Stadtverwaltung und zwischen Stadtverwaltung und Stadtgesellschaft sowie 

eine Offensive zur Beschleunigung der energetischen Sanierung von Gebªuden im Fokus 

stehen. 

Frankfurt am Main steht vor der besonderen Herausforderung, eine Reduzierung der 

THG-Emissionen bei gleichzeitigem dynamischem Wachstum von Bevºlkerung und Wirtschaft 

zu realisieren. Dieses herausfordernde Ziel ist nur unter Einbeziehung der gesamten 

Stadtgesellschaft erreichbar. 

Knapp ein Drittel der THG-Emissionen verursacht der Wªrmesektor. Daher ist dieser Sektor 

ein bedeutender Bereich f¿r den Klimaschutz und die kommunale Wªrmeplanung ein zentrales 

strategisches Instrument, welches aufzeigt wie die Wªrmewende gelingen kºnnte. 

1.2 Zielsetzung und Motivation f¿r die kommunale 

Wªrmeplanung 

Der Magistrat der Stadt Frankfurt am Main beschªftigt sich schon seit vielen Jahren mit dem 

Thema Wªrmeplanung, unter anderem im Rahmen der kommunalen Bauleitplanung. Dar¿ber 

hinaus verf¿gt das Klimareferat ¿ber Grundlagenstudien wie beispielsweise das 

Abwªrmekataster aus dem Jahr 2017/18, 11 Klimaschutzteilkonzepten f¿r erneuerbare 

Energien f¿r Siedlungsgebiete (Bestand/Neubau) aus dem Jahr 2020 sowie verschiedene 

Energiekonzepte f¿r Neubaugebiete. 

Ferner wurde das Thema Wªrmeplanung durch die Beteiligung an dem von der Europªischen 

Union (EU) gefºrderten Projekt ĂHotmapsñ von 2016ï2020 bearbeitet. Die in diesem 

Zusammenhang erlangten Informationen bildeten eine wichtige Basis f¿r die Ende 2021 

beauftragte ĂKonzeptstudie zur Vorbereitung der stadtweiten kommunalen Wªrmeplanungñ.  

Die Erarbeitung der ĂKonzeptstudie zur Vorbereitung der kommunalen Wªrmeplanung in 

Frankfurt am Mainñ erfolgte durch die Forschungs- und Beratungsorganisation e-think energy 

research GmbH, eine Ausgr¿ndung der TU Wien. Die Mainova AG unterst¿tzte die Stadt hier 

bei der Erstellung und Umsetzung mit Daten und Expertise. Das Konzept wurde im Herbst 

2023 finalisiert und im Ausschuss f¿r Klima- und Umweltschutz vorgestellt1. 

Diese Studie ist ein wichtiger Baustein in der kommunalen Wªrmeplanung der Stadt Frankfurt 

am Main. So wurden unter anderem die Wªrmeverbrauchs- und Versorgungsstruktur, 

Potenziale zur Bedarfssenkung und zur Bereitstellung aus erneuerbarer Energie und Abwªrme 

sowie mºgliche Szenarien f¿r die zuk¿nftige Wªrmeversorgung der Frankfurter Gebªude 

erarbeitet.  

Im nªchsten Schritt gilt es nun, entsprechend den gesetzlichen Vorgaben f¿r die kommunale 

Wªrmeplanung diese Studie weiterzuentwickeln und mit den Planungen der Energieversorger 

(Transformationsplan / Energieentwicklungsplan) zu synchronisieren. 

Die Wªrmeplanung ist eine der wichtigsten kommunalen Stellschrauben, um darzustellen, wie 

die Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung von Wohngebªuden und Nicht-Wohngebªuden 

umsetzbar wªre. Neben den Emissionsreduktionen in den Sektoren Verkehr, Industrie sowie 

 
1 https://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/M_118_2024_AN1_e-think_Konzeptstudie.pdf 

https://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/M_118_2024_AN1_e-think_Konzeptstudie.pdf
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Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) weist der Wªrmesektor in der Regel eines der 

grºÇten Einsparpotenziale auf. Grundsªtzlich sollte es, unabhªngig von gesetzlichen 

Vorgaben, das Ziel sein, f¿r den Wªrmesektor eine mºglichst vollstªndige Dekarbonisierung 

herbeizuf¿hren. Neben den Vorgaben des Gebªudeenergiegesetzes (GEG), des 

Wªrmeplanungsgesetzes (WPG) und des Hessischen Energiegesetzes (Ä 13 HEG) bietet die 

Wªrmeplanung die Mºglichkeit, technische, wirtschaftliche und soziale Komponenten 

abzuwªgen, die als Grundlage f¿r die Dekarbonisierung dienen sollen. 

Bereits nach dem Hessischen Energiegesetz sind Kommunen ab 20.000 Einwohnende seit 

dem 29.11.2023 verpflichtet, zur Erreichung der Energie- und Klimaziele eine kommunale 

Wªrmeplanung zu entwickeln, fortlaufend zu aktualisieren und zu verºffentlichen. Mit 

Inkrafttreten des bundesweiten WPG am 01.01.2024 wurde diese Pflicht auf alle Kommunen 

ausgeweitet. Das Land Hessen hat dies in Landesrecht umgesetzt durch die Verordnung zur 

kommunalen Wªrmeplanung, die am 18.11.2025 in Kraft trat. 

1.3 Wªrmeplanung in Frankfurt am Main 

Die Stadt Frankfurt am Main ist mit rund 780.000 Einwohnenden die grºÇte Kommune 

Hessens und die f¿nftgrºÇte Stadt in der Bundesrepublik Deutschland und somit als 

ĂGroÇstadtñ klassifiziert. Die Stadt ist nach dem HEG ab 2024 dazu verpflichtet, einen 

kommunalen Wªrmeplan aufzustellen. Der Wªrmeplan ist bis zum 30.06.2026 vorzulegen. 

Diese gesetzliche Vorgabe wurde in dem stªdtischen Beschluss zur kommunalen 

Wªrmeplanung (M 118 vom 30.08.2024; Ä 5194 vom 19.09.2024) nochmals festgeschrieben. 

Dar¿ber hinaus wurde eine dezernats¿bergreifende ĂTask Force Wªrmeplanungñ eingerichtet, 

in welcher unter Federf¿hrung des Dezernates f¿r Klima, Umwelt und Frauen das Projekt zur 

kommunalen Wªrmeplanung abgestimmt und vorangetrieben wird. 

Die ĂTask Force Wªrmeplanungñ setzt sich wie folgt zusammen: 

¶ Klimareferat (79A) (Federf¿hrung) 

¶ Stadtplanungsamt (61)  

¶ Amt f¿r Bau und Immobilien (25)  

¶ Amt f¿r StraÇenbau und ErschlieÇung (66)  

¶ Hafen- und Marktbetriebe der Stadt Frankfurt am Main (83)  

¶ Stadtentwªsserung Frankfurt am Main (68)  

Bei Bedarf werden weitere  mter, Betriebe oder Dienststellen, Energieversorger, Tochter- und 

Beteiligungsgesellschaften sowie Externe hinzugezogen. 

Die kommunale Wªrmeplanung ist ein komplexes Vorhaben, das neben einer umfassenden 

Bestandsanalyse der aktuellen Wªrmeversorgung eine intensive Auseinandersetzung mit den 

lokal verf¿gbaren Alternativen zur fossil dominierten Energieversorgung bedeutet. Hierauf 

basierend werden Strategien und MaÇnahmen entwickelt, um herauszuarbeiten durch welche 

Wªrmeversorgungslºsungen in welchen Teilbereichen der Kommune eine zuk¿nftige 

klimaneutrale Wªrmeversorgung darstellbar ist. Kombiniert wird diese Betrachtung mit einer 

Erfassung des energetischen Standards des Gebªudebestands. Erst durch die Kombination 

mit den energetischen Einsparpotenzialen ist es mºglich, eine passgenaue und mºglichst 

wirtschaftliche Auslegung der zuk¿nftigen Wªrmeversorgungsoption im Quartier dazustellen. 
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Am 22.11.2024 wurde die Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt 

am Main ausgeschrieben. Um ein umfassendes, transparentes Bild im Rahmen der 

kommunalen Wªrmeplanung zu erhalten und alle notwendigen Aspekte mit einzubeziehen, 

wurden folgende Arbeitspakete separat ausgeschrieben und vergeben: 

¶ Arbeitspaket 1 (AP1) umfasst die Bausteine: Pr¿fung hinsichtlich der Eignung von 

Gebieten f¿r ein Wªrme- oder Wasserstoffnetz, Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, 

Entwicklung treibhausgasneutraler Zielszenarien f¿r 2035 (Klimaziel der Stadt 

Frankfurt am Main) und f¿r 2045 sowie die Abschlussdokumentation.  

¶ Arbeitspaket 2 (AP2) umfasst das Projektmanagement sowie die Entwicklung eines 

Vorschlags f¿r die kommunale Wªrmewendestrategie, eines MaÇnahmenkatalogs, 

einer mºglichen Verstetigungsstrategie und eines Controlling-Konzepts. 

¶ Arbeitspaket OL (AP OL) umfasst die Erarbeitung und Umsetzung einer 

Kommunikationsstrategie, Unterst¿tzung bei der ¥ffentlichkeitsarbeit sowie der 

Austausch mit den Akteursgruppen in verschiedenen Beteiligungsformaten. 

 

Abbildung 2. Aufteilung der Arbeitspakete AP1 und AP2 

Im Rahmen des Vergabeverfahrens wurden insgesamt 9 Angebote eingereicht und zur 

Bewertung zugelassen. Nach Auswertung der eingegangenen Angebote wurden die ersten 

beiden Bieterfirmen pro Arbeitspaket zur Vorstellung der jeweils angebotenen Leistungen 

eingeladen. Anfang Februar 2025 erhielten f¿r AP 1 die Bietergemeinschaft ĂMainova AG in 

Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer-Institut f¿r Fertigungstechnik und Angewandte 

Materialforschung IFAMñ und f¿r AP 2 die Bietergemeinschaft Ăe-think energy research GmbH 

in Zusammenarbeit mit IREES GmbHñ den Zuschlag.  

Gemeinsam wurde durch die Bietergemeinschaften in enger Zusammenarbeit mit 

Akteur:innen der Stadtverwaltung, von Vereinen, Verbªnden und der Wirtschaft eine 

zukunftsweisende Strategie f¿r eine klimaneutrale Wªrmeversorgung in Frankfurt am Main 

entwickelt. Im Rahmen der ¥ffentlichkeitsarbeit wurde die Webseite zur kommunalen 

Wªrmeplanung, inklusive einer Beschreibung des Vorhabens und einer Liste von FAQs, 
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erstellt und nach und nach mit Zwischenergebnissen best¿ckt2. Auftragsvergabe, 

B¿rgerinformationsveranstaltung und Zwischenergebnisse wurden durch Pressemitteilungen 

begleitet, um die ¥ffentlichkeit zu informieren. Eine groÇe, ºffentliche 

B¿rgerinformationsveranstaltung zu Zielen und Vorgehensweise der Wªrmeplanung fand im 

Juni 2025 statt. Die Teilnahme war vor Ort und online mºglich und zusªtzlich zur Frage- und 

Antwortrunde gab es die Mºglichkeit zu weiterf¿hrenden Gesprªchen an Thementischen. Eine 

weitere B¿rgerinformationsveranstaltung mit den finalen Ergebnissen ist f¿r 2026 geplant. 

Zusªtzlich zur breiten ¥ffentlichkeit wurden verschiedene Akteursgruppen vorab eingebunden, 

insbesondere in der MaÇnahmenentwicklung. Dazu gehºrte u. a. ein ausf¿hrlicher 

Kommentierungsprozess mit zustªndigen Stellen innerhalb der Stadtverwaltung. Weitere 

Dialogrunden fanden in Form von zwei Stakeholderworkshops statt, in denen wichtige externe 

Akteure (u. a. Vertretende der Wohnungswirtschaft, des Handwerks, der Industrie und des 

Mieterschutzes) eingebunden wurden und R¿ckmeldungen, Bedenken und Vorschlªge zu 

mºglichen Zielszenarien (01. Juli 2025) und den Ergebnissen der Zielszenarien sowie den 

MaÇnahmenvorschlªgen (21. Oktober 2025) einbrachten. 

Als Grundlage f¿r die KWP diente, neben der ĂKonzeptstudie zur Vorbereitung der 

kommunalen Wªrmeplanung in Frankfurt am Mainñ, der sektor- und sparten¿bergreifende 

Energieentwicklungsplan (EEP) der Mainova AG. Dieser wurde in den vergangenen Jahren 

entwickelt, um eine umfassende Planungsgrundlage f¿r die Transformation des 

Wªrmesystems in Frankfurt am Main zu schaffen. Der EEP bietet f¿r die Sektoren Wªrme, 

Strom und Mobilitªt eine detaillierte Datengrundlage, die bereits zahlreiche relevante Arbeiten 

zur Abbildung des Ist-Zustandes des Gebªudebestands und der Energieversorgung in 

Frankfurt am Main enthªlt. Innerhalb der kommunalen Wªrmeplanung wurde insbesondere bei 

der Bestandsanalyse auf diesen Datenbestand zur¿ckgegriffen und dieser mit weiteren Daten 

und Informationen validiert und ergªnzt. 

Die KWP gibt erstmalig einen kompletten ¦berblick ¿ber die derzeitige Wªrmeversorgung und 

die Potenziale f¿r eine zuk¿nftige, dekarbonisierte Wªrmeversorgung in ganz Frankfurt am 

Main.  

Die KWP zeigt Zielszenarien auf, wie die Wªrmeversorgung der Stadt Frankfurt am Main 

zuk¿nftig aussehen kºnnte und entwickelt daraus eine maÇgeschneiderte 

Transformationsstrategie f¿r Frankfurt am Main. Sie dient als Instrument, um diesen Bereich 

von fossilen Brennstoffen loszulºsen, indem sie langfristige, nachhaltige Lºsungen f¿r die 

Wªrmeversorgung beschreibt, konkrete MaÇnahmen f¿r die Umsetzung vorschlªgt und einen 

mºglichen Rahmen zur Verstetigung der Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse innerhalb 

der Stadtverwaltung und in Zusammenarbeit mit zentralen Akteuren der Wªrmewende 

aufzeigt. 

Die kommunale Wªrmeplanung ist ein kontinuierlicher Prozess, welcher alle 5 Jahre 

aktualisiert wird, um neue Entwicklungen und verªnderte Rahmenbedingungen 

einzubeziehen. 

  

 
2 https://klimaschutz-frankfurt.de/kommunale-waermeplanung 

https://klimaschutz-frankfurt.de/kommunale-waermeplanung
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2 Eignungspr¿fung 

Ziel der Eignungspr¿fung nach Ä 14 Wªrmeplanungsgesetz (WPG) ist die Untersuchung von 

Teilgebieten, ob diese mit hoher Wahrscheinlichkeit geeignet sind, um durch ein Wªrmenetz 

oder ein Wasserstoffnetz versorgt zu werden. Teilgebiete, die sich nicht f¿r eine Versorgung 

durch ein Wªrme- oder Wasserstoffnetz eignen, kºnnen ¿ber ein verk¿rztes Verfahren 

betrachtet werden. 

GemªÇ WPG liegt f¿r die Versorgung ¿ber ein Wªrmenetz mit hoher Wahrscheinlichkeit keine 

Eignung vor, wenn 

¶ in dem beplanten Teilgebiet derzeit kein Wªrmenetz besteht und keine konkreten 

Anhaltspunkte f¿r nutzbare Potenziale f¿r Wªrme aus erneuerbaren Energien oder 

unvermeidbarer Abwªrme vorliegen, die ¿ber ein Wªrmenetz nutzbar gemacht 

kºnnen, und 

¶ aufgrund der Siedlungsstruktur und des daraus resultierenden Wªrmeverbrauchs 

davon auszugehen ist, dass eine zuk¿nftige Versorgung des Gebiets oder Teilgebiets 

¿ber ein Wªrmenetz nicht wirtschaftlich sein wird. 

F¿r die Versorgung ¿ber ein Wasserstoffnetz liegt gemªÇ WPG mit hoher Wahrscheinlichkeit 

keine Eignung vor, wenn 

¶ in dem beplanten Teilgebiet derzeit kein Gasnetz besteht und entweder keine 

konkreten Anhaltspunkte f¿r eine dezentrale Erzeugung, Speicherung und Nutzung 

von Wasserstoff vorliegen oder die Versorgung eines neuen Wasserstoffverteilnetzes 

¿ber dar¿berliegende Netzebenen nicht sichergestellt erscheint im Sinne des Ä 71k 

Absatz 3 Nummer 1 GEG oder 

¶ in dem beplanten Teilgebiet ein Gasnetz besteht, aber insbesondere aufgrund der 

rªumlichen Lage, der Abnehmerstruktur des beplanten Teilgebiets und des 

voraussichtlichen Wªrmeverbrauchs davon ausgegangen werden kann, dass die 

zuk¿nftige Versorgung ¿ber ein Wasserstoffnetz mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht 

wirtschaftlich sein wird. 

Zur Durchf¿hrung der Eignungspr¿fung werden die folgenden Arbeitsschritte durchgef¿hrt: 

Einteilung der Stadt in Teilgebiete, Pr¿fung der Teilgebiete auf die oben genannten Kriterien 

und Auswertung der Pr¿fung. 

2.1 Einteilung der Stadt Frankfurt am Main in Teilgebiete 

Im Rahmen der Eignungspr¿fung wird die Stadt Frankfurt am Main in Teilgebiete, die 

sogenannten Quartiere, unterteilt. Die Einteilung wird im Rahmen der Eignungspr¿fung 

vorgenommen, bleibt aber f¿r den gesamten Prozess der Wªrmeplanung bestehen. 

Das Ziel ist die Einteilung des beplanten Gebietes in bezogen auf die Deckung des 

Wªrmeverbrauchs sinnvoll zusammenhªngende Gebiete. Die Herausforderung dabei ist einen 

guten Mittelweg zwischen der Homogenitªt der Siedlungsstrukturen und der 
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Energieinfrastrukturen auf der einen Seite (f¿hrt zu sehr vielen Quartieren) und der 

¦bersichtlichkeit (mºglichst geringe Anzahl an Quartieren) auf der anderen Seite zu finden. 

Das Vorgehen zur Identifikation der 418 Quartiere war wie folgt und wird in Abbildung 3 

schematisch dargestellt: 

1. Auf Grundlage des bereits bestehenden Energieentwicklungsplans (EEP, siehe auch 

Kapitel 3.1.1) wird eine Wªrmedichtekarte erstellt. 

2. Alle Gebiete, deren Wªrmedichte unterhalb eines Schwellenwertes liegen 

(Mindestwªrmedichte) werden ausgeschlossen, da es sich bei ihnen nicht um ein 

zusammenhªngendes Siedlungsgebiet handelt. 

3. Zusammenhªngende Gebiete werden zu Quartiersverb¿nden zusammengefasst. 

4. Diese werden anhand von Infrastrukturgrenzen (Bahnstrecken, Autobahnen, 

Gewªsser), die regelmªÇig eine Barriere f¿r den Wªrmenetzausbau darstellen, 

zerschnitten. 

5. Um mºglichst homogene Gebiete zu erhalten, werden die Infrastrukturgebiete anhand 

von Gebªudeinformationen (z. B. Gebªudetyp oder Baualtersklasse), Gewerbe- und 

Industriegebieten, Wªrmenetzinfrastrukturen und stªdtischen Gebietseinteilungen 

(Stadtteile, Baublºcke) in die finalen Quartiere unterteilt. 

 

Abbildung 3. Vorgehen zur Bildung der Quartiere 

Die finale Einteilung der Stadt Frankfurt am Main in Quartiere ist in Abbildung 4 dargestellt. Bei 

Sammelquartieren handelt es sich um die Gebiete, die in Schritt 2 aufgrund einer zu geringen 

Mindestwªrmedichte aus der Bildung der Quartiere herausgefallen sind. Damit in der Folge 

sichergestellt ist, dass der gesamte Wªrmemarkt der Stadt abgebildet wird, wird je Stadtteil 

ein Sammelquartier gebildet. In der Karte sind diese in grau dargestellt. 
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Abbildung 4. Quartiere f¿r die KWP Frankfurt am Main 

2.2 Methodisches Vorgehen im Rahmen der 

Eignungspr¿fung 

Im Rahmen der Eignungspr¿fung werden verschiedene Kriterien herangezogen, um Quartiere 

zu identifizieren, die mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit nicht f¿r die Beheizung ¿ber ein 

Wªrme- oder ein Wasserstoffnetz geeignet sind. Die Ergebnisse werden in den folgenden 

Unterkapiteln dargestellt. Die Datengrundlage bildet im Wesentlichen der EEP der Mainova 

AG. 

2.2.1 Siedlungsstruktur 

Die Auswertungen umreiÇen die Siedlungsstruktur Frankfurts am Main, die sowohl 

Wohnbauflªchen als auch Industrie- und Gewerbeflªchen umfasst. Abbildung 5, welche die 

Verteilung von Wohnbauflªchen sowie Industrie- und Gewerbeflªchen aus dem Digitalen 

Basis-Landschaftsmodell (Basis-DLM) (Hessisches Landesamt f¿r Bodenmanagement und 

Geoinformation, 2025) Frankfurt am Main zeigt, bietet einen umfassenden ¦berblick ¿ber die 

stªdtische Raumaufteilung und deren Implikationen f¿r die Wªrmeplanung. Die Analyse zeigt 

eine heterogene Verteilung der Siedlungsstrukturen, die durch die unterschiedlichen 
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Nutzungsarten geprªgt ist. AuÇerdem sind hier verschiedene Dichtegrade zu vermerken, 

welche im Zusammenhang mit der Koexistenz von Wohn- und Gewerbeflªchen sowohl 

Synergien als auch Herausforderungen f¿r die Wªrmeplanung darstellen. So kºnnte 

beispielsweise Potenzial f¿r das gezielte Einsetzen von Abwªrme aus Industrie- und 

Gewerbeflªchen in angrenzenden Wohnbauflªchen entstehen. 

 

Abbildung 5. Siedlungsstruktur von Frankfurt am Main 
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Weiterf¿hrend wurde der Anteil des Wªrmeverbrauchs, der innerhalb der Quartiere auf 

Wohngebªude entfªllt, erhoben (Abbildung 6). Quartiere mit einer hohen Prªgung durch 

Wohngebªude weisen homogenere Anforderungen an das Temperaturniveau auf als solche, 

die durch Gewerbe- und Industriegebiete geprªgt sind. Dies f¿hrt zur Notwendigkeit einer 

differenzierteren Betrachtung der Quartiere bei einer Eignungspr¿fung f¿r Wªrmepumpen und 

Wªrmenetzinfrastruktur. 

  

Abbildung 6. Anteil Wªrmeverbrauch der Wohngebªude am gesamten Wªrmeverbrauch 
in Frankfurt am Main 
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2.2.2 Bestehende Wªrmeversorgungsinfrastruktur 

Im Anschluss an die Auswertung der Siedlungsstruktur wird die bestehende 

Wªrmeversorgungsinfrastruktur betrachtet. Die Ergebnisse der Analyse zeigt Abbildung 7. 

Dargestellt sind die Quartiere, in denen der Wªrmeverbrauch zu mindestens 5 % durch Gas- 

bzw. Wªrmenetze gedeckt wird. Dabei wird die typische Doppelstruktur des fossilen 

Energiesystems deutlich, in dem Gas nahezu im gesamten Stadtgebiet als Energietrªger 

verf¿gbar ist, in vielen Fªllen auch dort, wo Wªrmenetze vorhanden sind. 

 

 

Abbildung 7. Energieinfrastruktur im Bestand 
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2.2.3 Energieeffizienzklassenªquivalent 

Weiterf¿hrend wird in Abbildung 8 betrachtet, wie sich die Energieeffizienz in den Quartieren 

darstellt. Die methodische Vorgehensweise besteht darin, den mittleren spezifischen 

Wªrmeverbrauch jedes Quartiers zu ermitteln, indem der Wªrmeverbrauch (Raumwªrme und 

Warmwasser) durch die aufsummierte Nutzflªche geteilt wird. Dieser Ansatz liefert nªhere 

Einsichten in die Energieeffizienz und ermºglicht eine grobe Zuordnung zu den 

Energieeffizienzklassen, die gemªÇ der Einteilung aus Energieausweisen ¿bernommen 

wurde. Allgemein gilt je hºher die Energieeffizienzklasse, desto hºher das Einsparpotenzial. 

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass besonders auÇerhalb des Stadtkerns Effizienzpotenziale 

bestehen. 

 

Abbildung 8. Energieeffizienzklassen je Quartier 
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2.2.4 Industrie, Ankerkund:innen und Schl¿sselakteur:innen 

F¿r die Wªrmeplanung sind Ankerkund:innen und Schl¿sselakteur:innen aus strategischer 

Sicht von zentraler Bedeutung. Industriebetriebe kºnnen auf der einen Seite als Ankerkunden 

fungieren. Ebenso wie bei Rechenzentren besteht dar¿ber hinaus die Mºglichkeit, 

unvermeidbare Abwªrme auszukoppeln und in Wªrmenetze einzuspeisen. 

AuÇerdem sind ºffentliche Liegenschaften und der Wohnungsbau von besonderer Bedeutung, 

da diese ebenfalls als Ankerkunden agieren kºnnen. Zum einen, da es sich oftmals um grºÇere 

Gebªude handelt, und zum anderen, da ¿ber zentrale Ansprechpersonen eine Vielzahl von 

Gebªuden erreicht werden kºnnen. Abbildung 9 zeigt die Standorte der relevanten 

Akteur:innen auf Ebene der Flurst¿cke. 

 

Abbildung 9. Eigentum nach Industrie, Wohnungsbau und ¥ffentlich 

2.2.5 Wªrmedichte und Wªrmenetzeignung 

Um die Eignung f¿r eine leistungsgebundene Wªrmeversorgung in den jeweiligen Quartieren 

in einem ersten Schritt grob einschªtzen zu kºnnen, bietet sich die Wªrmedichte als Kriterium 

an. Als wichtiger Indikator eignet sich insbesondere die mittlere Wªrmeliniendichte, definiert 

als die Summe des Wªrmeverbrauchs geteilt durch die potenzielle Netzlªnge. Im Leitfaden 

Wªrmeplanung sind spezifische Grenzwerte f¿r die Wªrmeliniendichte in Kilowattstunden pro 
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Meter und Jahr (kWh/mĀa) festgelegt, die verschiedene Handlungsempfehlungen implizieren 

(Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), 2025):  

¶ < 700 kWh/(mĀa): kein technisches Potenzial 

¶ 700 ï 1.500 kWh/(mĀa): Empfehlung f¿r Wªrmenetze bei NeuerschlieÇungen von 

Wohn-, Gewerbe- und Industriebereichen 

¶ 1.500 ï 2.000 kWh/(mĀa): Empfehlung f¿r Wªrmenetze in bebauten Gebieten 

¶ > 2.000 kWh/(mĀa): Empfehlung f¿r Wªrmenetze, solange die Verlegung mit keinen 

zusªtzlichen H¿rden versehen ist (z. B. StraÇenquerungen, Bahn- oder 

Gewªsserquerungen) 

Die vorliegende Analyse bildet die Wªrmeliniendichte f¿r Raumwªrme und Warmwasser. 

Prozesswªrme, beispielsweise aus dem Industriepark Hºchst, wird dabei nicht ber¿cksichtigt. 

Abbildung 10 zeigt die mittlere Wªrmeliniendichte auf Ebene der Quartiere im Stadtgebiet 

Frankfurts am Main. 

 

Abbildung 10. Wªrmeliniendichte nach Leitfaden 

Die Ergebnisse zeigen, dass ein erheblicher Teil der Quartiere in Frankfurt am Main eine 

Wªrmeliniendichte von ¿ber 2.000 kWh/(mĀa) aufweist. Damit wird der hºchste Grenzwert des 

Leitfadens in vielen Stellen deutlich ¿berschritten. Dies wirft die Frage auf, ob die festgelegten 

Werte den tatsªchlichen Gegebenheiten ausreichend Rechnung tragen. Um diese Diskrepanz 

zu adressieren, wird in Abbildung 11 eine Darstellung der Wªrmeliniendichten mit angepassten 
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Klassengrenzen gezeigt, die auf den Erfahrungswerden des Fraunhofer IFAM basieren. Die 

Praxis von Projekten aus anderen Stªdten vergleichbarer GrºÇe zeigt, dass 

Wªrmeliniendichten deutlich hºher als die Grenzwerte aus dem Leitfaden sein sollten, um 

Realisierungschancen f¿r Fernwªrmenetze adªquat abzubilden. 

 

Abbildung 11. Wªrmeliniendichte entsprechend Erfahrungswerten 

  



Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt am Main 

 
 

 

16 

2.2.6 Erneuerbare in der Wªrmeversorgung 

Als letztes Kriterium folgt die gezielte Betrachtung der Rolle erneuerbarer Energien in der 

Wªrmeversorgung. Daf¿r wird der Anteil dieser an der Deckung des heutigen Warmwasser- 

und Raumwªrmeverbrauchs ausgewertet. Die Hauptenergietrªger, die in dieser Analyse als 

erneuerbar eingestuft wurden, sind Wªrmepumpen und Wªrmenetze. Die Verteilung der 

Anteile ¿ber das Stadtgebiet sind in Abbildung 12 dargestellt. Die Ergebnisse der Analyse 

zeigen, dass die Anteile erneuerbarer Energien ¿ber das Stadtgebiet hinweg sehr gering sind, 

in einigen Quartieren sogar gleich Null.  

  

Abbildung 12. Anteil erneuerbarer Energien an der Deckung des Wªrmeverbrauchs 

Eine ausf¿hrliche Darstellung der Potenziale f¿r erneuerbare Energien im Wªrmemarkt wird 

in Kapitel 4.2 dargestellt. Im Rahmen der Eignungspr¿fung wurden diese nicht vorab 

aufbereitet. Aufgrund der Voranalysen (insbesondere Konzeptstudie und Transformationsplan 

gemªÇ Bundesfºrderung f¿r effiziente Wªrmenetze der Mainova AG) ist jedoch bereits an 

dieser Stelle anzumerken, dass es groÇe Potenziale unterschiedlicher erneuerbarer 

Wªrmequellen gibt. 
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2.3 Resultat der Phase Eignungspr¿fung und verk¿rzte 

Wªrmeplanung 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Pr¿fung auf die potenziell hohe Eignung f¿r Wªrme- 

und Wasserstoffnetze dargestellt. 

Zunªchst zeigt sich, dass es nahezu keine Gebiete gibt, in denen eine verk¿rzte 

Wªrmeplanung in Betracht gezogen werden kann. Dies ist vor allem darauf zur¿ckzuf¿hren, 

dass die Wªrmedichte flªchendeckend sehr hoch ist. Zudem sind sowohl zahlreiche 

potenzielle Wªrmequellen (erneuerbare Energien sowie unvermeidbare Abwªrme) als auch 

Ankerkunden (Wohnungswirtschaft und ºffentliche Gebªude) in groÇen Teilen des 

Stadtgebietes verteilt. Ein weiterer Punkt ist, dass die Anteile erneuerbarer Energien im 

Ist-Stand in den meisten Quartieren sehr gering sind. Die weiteren Projektphasen, also 

Bestandsanalyse, Potenzialanalyse und Entwicklung von Zielszenarien, werden folglich f¿r 

das gesamte Stadtgebiet durchgef¿hrt.  

Mit Blick auf die Wªrmenetze gilt, dass aufgrund der hohen potenziellen Wªrmenetzeignung 

gepr¿ft werden muss, in welchen Quartieren ein Ausbau des bestehenden Fernwªrmenetzes 

bzw. die ErschlieÇung ¿ber Nahwªrme eine realistische Option darstellen kann. Es ist 

essenziell, dabei die Potenziale der erneuerbaren Wªrmequellen, die erwartbare 

Abnehmer:innenstruktur sowie die Wirtschaftlichkeit zu ber¿cksichtigen. 

In Bezug auf die Gasnetze wird es als sehr unwahrscheinlich angesehen, dass das derzeit 

flªchendeckende Gasnetz in seiner vorhandenen Form auf erneuerbare Gase (Biomethan 

oder gr¿ner Wasserstoff) umgestellt wird. Weitere Pr¿fungen sind auch hier notwendig, um 

festzustellen, ob in einzelnen Quartieren eine Umstellung auf erneuerbare Gase doch sinnvoll 

sein kºnnte und wo perspektivisch die Stilllegung von Gasnetzen mºglich wªre. 
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3 Bestandsanalyse, Energie- und 

Treibhausgasbilanz f¿r den Wªrmebereich 

Die Bestandsanalyse bildet eine zentrale Grundlage f¿r die Erstellung des kommunalen 

Wªrmeplans der Stadt Frankfurt am Main. Sie dient der systematischen Erfassung und 

Bewertung der aktuellen Wªrmeversorgungssituation. Im Rahmen der Analyse werden der 

derzeitige Wªrmebedarf und -verbrauch ermittelt, ebenso wie die bestehenden 

Wªrmeerzeugungsanlagen und die f¿r die Wªrmeversorgung relevanten 

Energieinfrastrukturen. Dazu zªhlen unter anderem Fernwªrmenetze, Gasleitungen und 

weitere technische Einrichtungen, die zur Bereitstellung und Verteilung von Wªrme beitragen. 

Ein wesentliches Ziel der Bestandsanalyse ist die mºglichst genaue Darstellung des Status 

quo der Wªrmeversorgung. Dabei werden sowohl die eingesetzten Energietrªger als auch die 

bereitgestellten Wªrmemengen ber¿cksichtigt. Die Ergebnisse werden georeferenziert 

aufbereitet, um eine rªumliche Zuordnung der Daten zu ermºglichen. Die Ergebnisse der 

Bestandsanalyse bilden zusammen mit der Potenzialanalyse die Grundlage f¿r das 

Zielszenario und die Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche 

Wªrmeversorgungsgebiete. 

3.1 Datengrundlage 

3.1.1 Energieentwicklungsplan (EEP) 

In den vergangenen Jahren hat die Mainova AG einen sektor- und sparten¿bergreifenden 

Energieentwicklungsplan (EEP) erarbeitet. Ziel war es, eine umfassende und strukturierte 

Datengrundlage des Status quo in den Sektoren Wªrme, Strom und Mobilitªt in Frankfurt am 

Main zu schaffen. Eine solche Basis ist unabdingbar f¿r eine fundierte Transformationsplanung 

des Energiesystems. 

Grundlage des EEP f¿r Wªrme ist ein detaillierter Wªrmekataster, der den aktuellen 

Wªrmeverbrauch aller Gebªude auf dem Stadtgebiet Frankfurt am Main sowie die 

eingesetzten Energietrªger georeferenziert abbildet. Dies ermºglicht Analysen und Prognosen 

der Energieversorgung auf allen rªumlichen Ebenen ï von einzelnen Flurst¿cken oder 

StraÇenz¿gen bis hin zu Quartieren und der Gesamtstadt. Die Modellierung der Entwicklung 

des Wªrmeverbrauchs und der genutzten Heiztechnologien erfolgt abhªngig von Faktoren wie 

Bevºlkerungsentwicklung, Sanierungsaktivitªt, Gebªudeeffizienz, Wªrmegestehungskosten 

und technologischen Trends. 

Im Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung wurde der EEP insbesondere f¿r die 

Bestandsanalyse und f¿r die Modellierung der Zielszenarien genutzt. Die bestehende 

Datengrundlage wurde dabei durch die weiteren im Rahmen der Wªrmeplanung erhobenen 

Informationen validiert und bei Bedarf ergªnzt (siehe folgende Kapitel). 



Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt am Main 

 
 

 

19 

3.1.2 Konzeptstudie zur Vorbereitung der kommunalen 

Wªrmeplanung 

Die von e-think erarbeitete ĂKonzeptstudie zur Vorbereitung der kommunalen Wªrmeplanungñ 

stellt einen weiteren wichtigen Baustein dar. Sie diente nicht nur als wichtige 

Informationsquelle f¿r den methodischen Ansatz der kommunalen Wªrmeplanung, sondern 

auch als Instrument zur Validierung der im Energieentwicklungsplan (EEP) enthaltenen Daten. 

Die Konzeptstudie zeigt die grundsªtzlichen Handlungsoptionen f¿r die Transformation des 

Wªrmesektors in Frankfurt am Main auf. Die Analyse umfasst: 

¶ Bewertung des aktuellen Wªrmeverbrauchs und der eingesetzten Technologien 

¶ Identifikation von Potenzialen f¿r erneuerbare Energien und Abwªrmenutzung 

¶ Ableitung von Szenarien f¿r die zuk¿nftige Wªrmeversorgung unter Ber¿cksichtigung 

von Klimazielen und gesetzlichen Vorgaben 

Die im Rahmen der Studie erhobenen Daten zum Wªrmeverbrauch wurden genutzt, um die 

Ergebnisse des EEP zu ¿berpr¿fen. Durch diese gegenseitige Validierung konnte die 

Genauigkeit der Ausgangsdaten erhºht werden. 

Dar¿ber hinaus wurden die Potenziale f¿r erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwªrme 

sowohl qualitativ als Ausgangspunkt f¿r die Potenzialanalyse als auch quantitativ in einem 

Abgleich mit den in der Potenzialanalyse identifizierten Potenzialen ber¿cksichtigt. Auf diese 

Weise konnte die Potenzialbewertung der kommunalen Wªrmeplanung validiert werden. 

3.1.3 Stªdtische Datenquellen 

F¿r die Analyse der Siedlungsstruktur und die rªumliche Differenzierung des Wªrmebedarfs 

wurden umfangreiche stªdtische Geodaten verarbeitet, darunter: 

¶ Gebªudedaten und digitale Flurkarten aus dem Geoinformationsportal 

¶ Informationen zu Lage, Nutzung und Baualtersklasse des Gebªudebestands 

¶ Daten zu Denkmal- und Milieuschutz, die f¿r die Bewertung von Sanierungspotenzialen 

relevant sind 

Zur Ermittlung der Potenziale f¿r erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwªrme wurden 

weitere Quellen herangezogen: 

¶ Flurkarten und Flªchennutzungsplªne 

¶ Karten der Stadtentwªsserung Frankfurt am Main 

¶ Solarkataster des Landes Hessen 

¶ Abwªrmekataster der Stadt Frankfurt am Main 

¶ Gr¿nflªchen- und Baumkataster 

¶ Geodaten zu Schutzgebieten (Ausschluss- und Restriktionsflªchen) 

F¿r die Analyse der Abwªrme aus Rechenzentren wurden die Vorranggebiete f¿r 

Rechenzentren ber¿cksichtigt. Zudem stellte die Stadt Frankfurt am Main eine Studie zur 

Probebohrung am Rebstock bereit, die f¿r die Bewertung der Geothermiepotenziale genutzt 

wurde. 



Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt am Main 

 
 

 

20 

3.1.4 Netzbetreiber 

F¿r die Gas-, Strom- und Wªrmenetze wurden Daten von den zustªndigen Netzbetreibern 

Mainova AG, NRM Netzdienste Rhein-Main GmbH (NRM), S¿wag Energie AG und 

Syna GmbH eingeholt, sofern sie nicht bereits Teil des EEP waren. Diese Daten umfassen 

sowohl den Netzbestand als auch f¿r die kommenden Jahre geplante und bereits genehmigte 

Netzabschnitte. 

3.1.5 Schornsteinfegerdaten 

Die Einbindung der Daten der Schornsteinfeger wurde im Rahmen der Analyse der 

dezentralen Wªrmeerzeuger gepr¿ft. Die Abstimmungen zwischen der Stadt Frankfurt am 

Main und den Schornsteinfegern verliefen konstruktiv und es konnten Testdaten bereitgestellt 

werden. Bei der Auswertung zeigte sich, dass die Inhalte in weiten Teilen mit bereits 

vorliegenden Informationen aus dem Energieentwicklungsplan ¿bereinstimmen. Vor diesem 

Hintergrund wurde entschieden, die hohen Kosten f¿r den flªchendeckenden Erwerb der 

Schornsteinfegerdaten nicht zu investieren, da der Mehrwert im Verhªltnis zum finanziellen 

Aufwand nicht gegeben war. 

3.1.6 Abwªrmeplattform und Befragung von 

Industrieunternehmen 

F¿r die Erhebung des Abwªrmepotenzials in Frankfurt am Main wurde die Plattform f¿r 

Abwªrme des Bundesamts f¿r Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle genutzt. Diese enthªlt 

Informationen ¿ber Standorte, Mengen und Temperaturniveaus von Abwªrme aus industrieller 

Produktion und von Rechenzentren. 

Zur Ergªnzung und Prªzisierung der Abwªrmeplattform wurde zusªtzlich eine gezielte 

Befragung relevanter Unternehmen durchgef¿hrt. Dabei wurde eine ausgewªhlte Gruppe in 

Frankfurt am Main ansªssiger Industrieunternehmen sowie Betreiber von Rechenzentren mit 

hohen Abwªrmepotenzialen kontaktiert und gebeten, in Ergªnzung zur Abwªrmeplattform 

einen Fragebogen zu den Abwªrmepotenzialen an ihren Standorten auszuf¿llen. 

Entsprechend der Angaben in der Abwªrmeplattform entfallen auf die angeschriebenen 

Unternehmen 95 % der in Frankfurt am Main anfallenden Abwªrme. Insgesamt haben vier 

Unternehmen auf die Befragung geantwortet, darunter Infraserv Hºchst und drei Betreiber von 

Rechenzentren (zusammen 78 % des Abwªrmepotenzials). Die erhaltenen R¿ckmeldungen 

liefern wertvolle Detailinformationen f¿r die weitere Wªrmeplanung in Frankfurt am Main. 

3.2 Analyse der Gebªude- und Siedlungsstruktur 

F¿r die Analyse wurden sªmtliche Gebªude im Stadtgebiet Frankfurt am Main systematisch 

erfasst und klassifiziert. Grundlage hierf¿r bilden verschiedene Datenquellen, darunter das 

LoD2-Gebªudemodell der Stadt Frankfurt am Main, das amtliche Liegenschaftskataster-
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informationssystem (ALKIS) sowie ergªnzende Informationen von infas360. LoD2 (Level of 

Detail 2) bezeichnet ein dreidimensionales Stadtmodell, bei dem Gebªude nicht nur als 

einfache Blºcke dargestellt werden, sondern zusªtzlich mit differenzierten Dachformen und 

Hºheninformationen. 

Die amtlichen Geodaten liefern zentrale Informationen wie Gebªudelage, Grundflªche und 

Hºhe. Neben der Lage und Geometrie enthªlt der Datensatz auch Informationen zur 

Nutzungsart, mit deren Hilfe unbeheizte Gebªude wie z. B. Garagen, Schuppen, Gartenhªuser 

o. ª. identifiziert werden kºnnen. Die Daten von infas360 ergªnzen diese um Angaben zu den 

Baualtersklassen und den Gebªudetypen. Alle Datensªtze wurden in einem Modell 

zusammengef¿hrt und durch zusªtzliche gebªudespezifische Attribute erweitert. Dazu zªhlen 

insbesondere die Identifikation beheizter Gebªude, die Anzahl der Stockwerke sowie die 

daraus abgeleitete beheizte Nutzflªche. Auf Basis dieser konsolidierten und angereicherten 

Datenstruktur konnten belastbare Aussagen zur Gebªude- und Siedlungsstruktur getroffen 

werden, die als Grundlage f¿r die weitere Wªrmeverbrauchsanalyse und die Entwicklung von 

Versorgungsstrategien dienen. 

3.2.1 Ermittlung ¿berwiegender Gebªudetyp 

Aus Datenschutzgr¿nden erfolgt die Auswertung und Darstellung der Gebªudedaten in 

aggregierter Form auf Ebene der Baublºcke. Diese rªumliche Gliederung wurde durch die 

Stadt Frankfurt am Main bereitgestellt und bildet die Grundlage f¿r die weitere Analyse. F¿r 

die Einstufung des dominierenden Gebªudetyps innerhalb eines Baublocks wird die Anzahl 

der enthaltenen Gebªude herangezogen. Der Gebªudetyp mit der hºchsten Hªufigkeit 

innerhalb eines Blocks wird als prªgend f¿r diesen Baublock klassifiziert. 

Die nachfolgende Tabelle 1 gibt einen ¦berblick ¿ber die Anzahl der Baublºcke je 

dominierendem Gebªudetyp und dient als Grundlage f¿r die rªumliche Differenzierung der 

Wªrmeverbrauchsanalyse. 

Tabelle 1. Anzahl der Baublºcke je Gebªudetyp 

Gebªudetyp Anzahl 

Ein- und Zweifamilienhªuser 1.287 

Kleine Mehrfamilienhªuser 2.302 

GroÇe Mehrfamilienhªuser 1.345 

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen und Sonstiges 677 

¥ffentliche Gebªude 496 

Keine Zuordnung 1.503 

 

Bei kleinen Mehrfamilienhªusern handelt es sich um Gebªude mit 3 bis 5 bzw. 6 bis 9 

Wohnungen. Die groÇen Mehrfamilienhªuser untergliedern sich in Hªuser mit 10 bis 19 

Wohnungen bzw. grºÇer 20 Einheiten. Die Anzahl der Baublºcke mit mehrheitlich kleinen 

Mehrfamilienhªusern ¿berwiegt. In der nachfolgenden Abbildung 13 ist die Karte der Stadt 

Frankfurt am Main mit der Verteilung des ¿berwiegenden Gebªudetyps je Baublock 

dargestellt. 
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Abbildung 13. ¦berwiegender Gebªudetyp  

Die stªdtebauliche Struktur Frankfurts am Main zeigt eine klare rªumliche Differenzierung: 

Wªhrend im Zentrum Mehrfamilienhªuser und Nichtwohngebªude dominieren, sind die 

Randbereiche durch aufgelockerte Wohnbebauung mit Einfamilien- und Reihenhªusern 

geprªgt. 

Aus dieser Gebªudeverteilung lassen sich erste Einschªtzungen zur Eignung von 

Versorgungsgebieten ableiten. In zentralen Lagen mit dichter Bebauung und hohem 

Wªrmeverbrauch bieten sich gebietsbezogene Versorgungslºsungen, insbesondere ¿ber das 

bestehende Fernwªrmenetz, als vorteilhaft an. Dezentrale, klimaneutrale Wªrmeerzeugungs-

systeme stoÇen hier mºglicherweise auf bauliche Einschrªnkungen durch eine begrenzte 

Flªchenverf¿gbarkeit oder Schallschutzauflagen, die ihre Umsetzung erschweren. Im 

Gegensatz dazu beg¿nstigt die niedrige Bebauungsdichte in den ªuÇeren Stadtteilen den 

Einsatz dezentraler Versorgungslºsungen, etwa durch Wªrmepumpen oder Nahwªrmenetze, 

die flexibel an die ºrtlichen Gegebenheiten angepasst werden kºnnen. 

3.2.2 Ermittlung der ¿berwiegenden Baualtersklasse 

Neben der Kenntnis ¿ber die Nutzungsart von Gebªuden sind Informationen zur 

Baualtersstruktur im Stadtgebiet Frankfurt am Main ein zentraler Bestandteil der kommunalen 

Wªrmeplanung. Diese beiden Parameter ï Nutzungsart (z. B. Einfamilienhaus, 

Mehrfamilienhaus, Gewerbe) und Baujahr ï bilden die Grundlage f¿r Annahmen zur 
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Berechnung des Wªrmebedarfs sowie zur Abschªtzung mºglicher Energieeinsparungen 

durch SanierungsmaÇnahmen. Je nach Gebªudetyp und Baualtersklasse variieren diese 

Annahmen deutlich. Analog zur Vorgehensweise beim Gebªudetyp bestimmt die 

¿berwiegende Anzahl der Gebªude in einer Baualtersklasse die Klassifizierung des gesamten 

Baublockes. Abbildung 14 zeigt die rªumliche Verteilung der Baualtersklassen auf Ebene der 

Baublºcke. 

 

Abbildung 14. ¦berwiegende Baualtersklasse 

In den Stadtteilen Westend, Nordend, Bockenheim und Bornheim ¿berwiegen Gebªude aus 

der Baualtersklasse 1901 bis 1950. Diese Quartiere sind geprªgt durch eine hohe Dichte an 

Vorkriegsbauten.  

In der Altstadt und in der Innenstadt zeigt sich ein anderes Bild, das maÇgeblich durch die 

massiven Zerstºrungen im Zweiten Weltkrieg geprªgt ist. Der Gebªudebestand in diesen 

Stadtteilen umfasst einen hohen Anteil an Nachkriegsbauten aus den 1950er und 1960er 

Jahren. Gleichzeitig ist in beiden Stadtteilen eine zunehmende Verdichtung durch Neubauten 

zu beobachten: In den letzten 25 Jahren wurden zahlreiche neue Gebªude errichtet, was zu 

einem deutlich hºheren Anteil moderner Bausubstanz gef¿hrt hat ï ein Merkmal, das sonst 

vor allem in Stadtrandlagen oder in neuen Wohnquartieren wie dem Rebstockgelªnde oder 

dem Europaviertel zu finden ist. 

Die rªumliche Differenzierung der Baualtersklassen kann ein wichtiger Baustein sein f¿r die 

Ableitung quartiersspezifischer MaÇnahmen zur energetischen Sanierung und zur 

strategischen Entwicklung von Wªrmenetzinfrastrukturen. 
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3.2.3 Analyse der Siedlungstypologien 

Die Siedlungstypologie ergibt sich aus einer Kombination der Auswertungen zum Gebªudetyp 

sowie zur Baualtersklasse. Abbildung 15 stellt diese Kombination dar, wobei die Farben den 

jeweiligen Gebªudetyp unterscheiden und der Farbverlauf die Baualtersklasse z. B. beim Typ 

Gewerbe, Handel und Dienstleistung von hellblau (1900) bis dunkelblau (2011) abbildet. 

 

Abbildung 15. Analyse der Siedlungstypologien 

Das farbenreiche Stadtbild zeigt sehr deutlich, dass die Siedlungsstruktur in Frankfurt am Main 

durch eine vielfªltige Mischung aus historischen Altbauten, Nachkriegsbebauung und 

modernen Wohn- und Geschªftshªusern geprªgt ist. In Bockenheim und Bornheim sowie im 

Westend, Nordend und Ostend dominieren mehrgeschossige Wohn- und B¿rogebªude aus 

der Gr¿nderzeit. In der Innenstadt befinden sich hauptsªchlich Neubauten der letzten 

Jahrzehnte. Die ªuÇeren Stadtteile weisen hingegen eine stªrkere Durchmischung von Ein- 

und Zweifamilienhªusern sowie Reihenhªusern auf, insbesondere aus den Baualtersklassen 

1951 bis 1990. Neubaugebiete wie z. B. der Riedberg mit energieeffizienten Gebªudetypen 

liegen hauptsªchlich am Stadtrand bzw. sind dort geplant. 
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3.3 Analyse der Energieinfrastruktur 

Im Rahmen der Bestandsanalyse sind neben der baulichen Siedlungsstruktur auch die 

technischen Infrastrukturen zu erfassen. Dazu zªhlen insbesondere die Versorgungsnetze f¿r 

Fernwªrme, Gas und Strom. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Erhebung und 

Kartierung zentraler und dezentraler Wªrmeerzeuger und deren Merkmale zu Art, Alter und 

Energietrªger. Diese Informationen bilden die Grundlage f¿r den Status quo und Entwicklung 

der Zielszenarien. 

3.3.1 Analyse der dezentralen Wªrmeerzeuger ï Anzahl und Art 

Die Anzahl der dezentralen Wªrmeerzeuger wird abhªngig von den eingesetzten 

Energietrªgern erhoben. F¿r Gebªude mit Gasversorgung sowie mit Fern- und 

Nahwªrmeanschluss liegen die Anschlusspunkte der Wªrmeerzeuger vor und m¿ssen nur 

gezªhlt werden. Bei Gebªuden mit nicht-leitungsgebundenen Energietrªgern wird von einem 

dezentralen Wªrmeerzeuger je Flurst¿ck ausgegangen. Damit wird die Gesamtzahl der 

dezentralen Erzeuger leicht unterschªtzt. In gasversorgten Mehrfamilienhªusern erfolgte die 

Differenzierung zwischen zentralen Heizkesseln und Gasetagenheizungen ¿ber die 

Auswertung der Anzahl der Zªhlpunkte. Diese Vorgehensweise ermºglichte eine belastbare 

Einschªtzung zur Verteilung der Wªrmeversorgung im Bestand. Die Anzahl der dezentralen 

Wªrmeerzeuger und die Verteilung auf die Technologien ist in der nachfolgenden Tabelle 2 

dargestellt. 

Tabelle 2. Anzahl der dezentralen Wªrmeerzeuger 

Technologie Anzahl dezentrale Wªrmeerzeuger/Haus¿bergabestationen 

Fern-/Nahwªrme 8.136 

Gaskessel 138.810 

Wªrmepumpen 752 

Nachtspeicher 479 

Unbekannt, im 
wesentlichen ¥lkessel 

9.077 

Gesamt 157.254 

 

Insgesamt wurden rund 157.000 Wªrmeerzeuger im Stadtgebiet Frankfurt am Main 

identifiziert. Den mit Abstand grºÇten Anteil stellen Gaskessel dar, deren Anzahl sich auf etwa 

139.000 belªuft. Fern- und Nahwªrmestationen sowie mutmaÇliche ¥lkesselanlagen 

bewegen sich zahlenmªÇig auf einem vergleichbaren Niveau, wobei eine genauere 

Differenzierung aufgrund begrenzter Datenlage nur eingeschrªnkt mºglich ist. Wªrmepumpen 

und Nachtspeicherheizungen sind im Bestand bislang nur vereinzelt vertreten und spielen im 

aktuellen Versorgungssystem eine untergeordnete Rolle. 

Die rªumliche Verteilung der Anzahl der dezentralen Wªrmeerzeuger ist in Abbildung 16 

dargestellt. Die Abbildung weist eine hohe  hnlichkeit zur Siedlungsstruktur auf. Insbesondere 

in den Quartieren, die durch Mehrfamilienhªuser dominiert werden, sind viele dezentrale 

Wªrmerzeuger zu finden. Diese Informationen sind relevant f¿r die Abwªgung zwischen 
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Wªrmenetzausbau und dezentralen Lºsungen und ermºglichen eine Einschªtzung zur 

vorhandenen Wªrmedichte und somit potenzieller Fernwªrmeausbaugebiete. 

 

Abbildung 16. Anzahl der dezentralen Wªrmeerzeuger einschlieÇlich 
Haus¿bergabestationen 

3.3.2 Darstellung der eingesetzten Energietrªger  

Neben der Anzahl der Wªrmeerzeuger ist bei der kommunalen Wªrmeplanung relevant, mit 

welchen Energietrªgern die Gebªude beheizt werden und wie sich die Verteilung in der Stadt 

darstellt. Die untenstehende Abbildung 17 zur kartografischen Darstellung der eingesetzten 

Energietrªger korrespondiert mit der Auswertung zur Anzahl der Wªrmeerzeuger und zeigt 

deutlich, dass Gas stadtweit der dominierende Energietrªger ist. Die Anzahl von Fern- und 

Nahwªrmestationen sind insbesondere in den Stadtteilen Heddernheim, Niederursel und 

Riedberg sowie in einzelnen Quartieren wie Rebstock und Europaviertel sehr ausgeprªgt, da 

in diesen Gebieten z. T. ausschlieÇlich Wªrmenetze vorhanden sind. 
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Abbildung 17. Eingesetzte Energietrªger 

3.3.3 Darstellung des Baujahrs dezentraler Wªrmeerzeuger 

Die Bestimmung des Baujahrs der dezentralen Wªrmeerzeuger erfolgte nach einem gestuften 

Verfahren: 

¶ F¿r Gebªude mit Baujahr ab 2000 wurde angenommen, dass die Wªrmeerzeuger im 

Zuge der Errichtung installiert wurden. Daher wurde das Baujahr der Anlage dem Baujahr 

des Gebªudes gleichgesetzt. 

¶ Bei ªlteren Gebªuden wurde das Anlagenalter auf Basis statistischer Daten ermittelt. 

Dabei wurde der jeweils eingesetzte Energietrªger ber¿cksichtigt, um ein realistisches 

mittleres Baujahr der Wªrmeerzeuger abzuleiten. 

Tabelle 3 zeigt die Verteilung des mittleren Baujahrs in Abhªngigkeit von der Anzahl der 

Anlagen. Rund 70 % der dezentralen Wªrmeerzeuger wurden demnach im Zeitraum 2001 bis 

2010 installiert. Angesichts einer durchschnittlichen Nutzungsdauer von 15 bis 20 Jahren ï 

insbesondere bei Gaskesseln ï ist in den kommenden Jahren mit einem erheblichen 

Erneuerungsbedarf zu rechnen. Es ist jedoch zu beachten, dass die Altersangaben auf 

statistischen Annahmen beruhen und nicht auf konkreten Einzeldaten wie etwa den 

Informationen der Schornsteinfeger basieren. Eine grafische Darstellung der Altersverteilung 

auf die einzelnen Baublºcke befindet sich im Anhang (siehe Abbildung 120). 
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Tabelle 3. Baujahr dezentraler Wªrmeerzeuger 

Baujahr dezentrale Erzeuger Anzahl dezentrale Erzeuger 

Bis 1990 3.631 

1991ï2000 26.793 

2001ï2010 111.287 

2011 und j¿nger 15.543 

3.3.4 Baublockbezogene Darstellung von Gebieten mit hohen 

Anteilen an Wªrmepumpen und Stromspeicherheizungen 

Die Analyse der Wªrmepumpen und Stromspeicherheizungen basiert auf den Informationen 

des Energieentwicklungsplans. Eine weiterf¿hrende Untersuchung im Rahmen der 

kommunalen Wªrmeplanung ist derzeit nicht mºglich, da keine gesetzliche 

Erhebungsermªchtigung f¿r Stromverbrauchsdaten vorliegt. 

In Abbildung 18 sind die Anteile von Wªrmepumpen und Stromspeicherheizungen am 

Wªrmeverbrauch je Baublock dargestellt (f¿r den Wªrmeverbrauch siehe Kapitel 3.5). Die 

Darstellung erfolgt ¿ber eine farbliche Skalierung, die die relative Ausprªgung des Bedarfs im 

jeweiligen Baublock visualisiert. Die Karte zeigt, dass strombasierte Wªrmeanwendungen 

flªchendeckend ¿ber das gesamte Stadtgebiet verteilt sind. Insgesamt konnten in 348 

Baublºcken entweder eine Stromspeicherheizung oder Wªrmepumpe identifiziert werden. In 

den meisten Baublºcken liegt der Anteil strombasierter Heizsysteme bei unter 25 % des 

jeweiligen Wªrmeverbrauchs. Der gesamtstªdtische Anteil dieser Systeme am 

Gesamtwªrmeverbrauch betrªgt lediglich ca. 0,3 % und ist damit als sehr gering einzustufen. 
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Abbildung 18. Analyse Anteil Wªrmepumpen 

3.4 Analyse bestehender und geplanter Netze 

Im Rahmen der Analyse wurde die bestehende Netzinfrastruktur der Stadt Frankfurt am Main 

umfassend betrachtet und dokumentiert. Die Untersuchung umfasst die Wªrmenetze, 

Gasnetze, Stromnetze, Speicherinfrastruktur sowie ergªnzende Systeme wie Abwasser- und 

Kªltenetze. 

3.4.1 Analyse der Wªrmenetze und Leitungen 

Frankfurt am Main verf¿gt ¿ber ein umfangreiches und zusammenhªngendes 

Fernwªrmesystem sowie zahlreiche Nahwªrme- und Gebªudenetze. Bis zum Jahr 2010 

existierten drei groÇe Fernwªrmeinseln rund um die Kraftwerke in Heddernheim 

(M¿llheizkraftwerk Nordweststadt), Innenstadt (HKW West) und Niederrad (HKW Niederrad). 

Ab dem Jahr 2010 wurden diese Inseln schrittweise zu einem groÇen 

Fernwªrmeverbundsystem zusammengef¿hrt. Die gesamte Trassenlªnge des 

Fernwªrmeverbundnetzes betrªgt 310 Kilometer, im Bestand sind derzeit 8.136 

Wªrmenetzanschl¿sse vorhanden (siehe Abbildung 121 und Abbildung 122 im Anhang). 
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Wie auf der Karte in Abbildung 19 ersichtlich, erstreckt sich das Fernwªrmenetz heute vom 

Riedberg im Norden bis zum Flughafen im S¿den der Stadt. GrºÇere Nahwªrmenetze 

befinden sich in den Stadtteilen Frankfurter Berg, Preungesheim und Bonames sowie im 

Westen in Hºchst, Unterliederbach und Sindlingen. Die Darstellung erfolgt lagebezogen auf 

StraÇenabschnittsebene. 

 

Abbildung 19. Lage und Art Wªrmenetze 

Ein StraÇenabschnitt ist dem Wªrmenetz zugeordnet, wenn ein groÇer Teil der angrenzenden 

Gebªude an das Netz angeschlossen ist oder im ¿berwiegenden Teil der StraÇe ein 

Wªrmenetz vorhanden ist. Diese Zuordnung bedeutet jedoch nicht automatisch, dass ein 

Anschluss f¿r jedes Gebªude mºglich ist. 

Bei Leitungen, die quer ¿ber Grundst¿cke verlaufen (und nicht entlang der StraÇe), ist eine 

lagebezogene Zuordnung auf StraÇenabschnittsebene nicht mºglich. Dadurch kºnnen L¿cken 

in der Darstellung entstehen, trotz durchgehendem Netz (siehe beispielsweise Anbindung des 

Flughafens). 

Das Fernwªrmenetz der Mainova AG gliedert sich in zwei Hauptsysteme, ein 

Dampf-/Kondensatnetz in der Innenstadt ï in Abbildung 19 rot dargestellt ï und ein 

Heizwassernetz (blau markiert). Die Nahwªrmenetze sind ausschlieÇlich als 

Heizwassersystem ausgeprªgt. 
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Das Jahr der Inbetriebnahme der Netzabschnitte auf Ebene der StraÇenabschnitte zeigt 

Abbildung 20. F¿r jeden Abschnitt wurde das Jahr ermittelt, in dem der ¿berwiegende Teil der 

zugehºrigen Netzinfrastruktur in Betrieb genommen wurde. 

 

Abbildung 20. Jahr der Inbetriebnahme Wªrmenetze 

GroÇe Teile des Dampfnetzes, insbesondere im Bereich der Altstadt, wurden zwischen 1950 

und 1970 errichtet. Die Netzabschnitte innerhalb der Wallanlagen (z. B. Gallus- und 

Taunusanlage), die u. a. der Versorgung der Hochhªuser und Banken dienen, stammen 

¿berwiegend aus den 1980er und 1990er Jahren. In diesen Bereichen wird der Dampf auch 

vereinzelt zur Kªlteerzeugung mittels Absorptionskªltemaschinen genutzt (siehe auch 

Kapitel 3.4.8). Die Mainova AG verfolgt das Ziel, insbesondere die ªltesten Bereiche des 

Dampfnetzes in der Altstadt und Innenstadt (angrenzend an das Ostend) auf 

Heizwasserbetrieb umzustellen. Diese MaÇnahme schafft die Voraussetzungen f¿r 

Nachverdichtungen und eine zukunftsfªhige Infrastruktur. 

Im Heizwassernetz sind die Netzbereiche in Niederrad und Heddernheim in den 1970er Jahren 

entstanden. Seit dem Jahr 2000 wurde das System durch groÇe ErschlieÇungsgebiete wie 

den Riedberg, am Rebstock und das Europaviertel sowie den Zusammenschluss der 

Fernwªrmeinseln und die Erweiterung im Stadtteil Ostend kontinuierlich erweitert. Die 

Nahwªrmenetze sind ¿berwiegend im Zeitraum von 1990 bis 2009 entstanden. 

F¿r die Einbindung von erneuerbaren Energien oder Abwªrme in das Fernwªrmesystem, die 

im Kapitel Potenzialanalyse eingehend untersucht und bewertet werden, ist die 

Betriebstemperatur relevant. In Abbildung 21 sind die Systemtemperaturen der einzelnen 
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Netzbereiche dargestellt. Die Systemtemperatur im Dampfnetz betrªgt ganzjªhrig mindestens 

130 ÁC. Die Vorlauftemperatur der Heizwassernetzes ist saisonal gleitend und betrªgt 

abhªngig von der AuÇentemperatur zwischen 90 ÁC und 130 ÁC. 

 

Abbildung 21. Temperatur der Wªrmenetze 

3.4.2 Analyse der Wªrmeerzeugungsanlagen, die in ein 

Wªrmenetz einspeisen 

Zur Versorgung der im Kapitel 3.4.1 beschriebenen Wªrmenetze (Fern- und Nahwªrme) sind 

diverse Erzeugungsanlagen im Stadtgebiet Frankfurt am Main im Einsatz. Im vorliegenden 

Abschnitt werden die Anlagen mit Informationen zur Nennleistung, dem Jahr der 

Inbetriebnahme und dem eingesetzten Energietrªger aufbereitet und kartografisch verortet. 

Die Abbildung 22 zeigt die Erzeugungsanlagen, die in Frankfurt am Main in ein Wªrmenetz 

einspeisen, differenziert nach Typ der Anlage und deren installierter Nennleistung. Insgesamt 

speisen 45 Wªrmenetzanlagen in ein Fern- oder Nahwªrmesystem ein. Die kumulierte 

installierte Leistung betrªgt 1.111 MW. Die Darstellung in Abbildung 22 verdeutlicht die 

rªumliche Verteilung dieser Einspeiser sowie die GrºÇenordnung ihrer Leistung. 

Besonders auffªllig sind die groÇen Heizkraftwerke der Mainova AG, darunter das 

Heizkraftwerk West, das M¿llheizkraftwerk Nordweststadt, das Heizkraftwerk Niederrad sowie 
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das Heizkraftwerk Messe. Diese Anlagen stellen die leistungsstªrksten Einspeisepunkte dar 

und sind f¿r die Wªrmeversorgung des Fernwªrmenetzverbundes von zentraler Bedeutung. 

Die Karte visualisiert zudem die Einspeiser nach Typ: Heizwerke, Heizkraftwerke und 

Blockheizkraftwerke. Die GrºÇe der dargestellten Punkte korrespondiert mit der jeweiligen 

Nennleistung. Die Anlagen mit einer geringeren Nennleistung (¿berwiegend Heizwerke und 

Blockheizkraftwerke) werden f¿r die Versorgung der Nahwªrmenetze eingesetzt. 

 

Abbildung 22. Analyse der Wªrmeerzeugungsanlagen: Leistung 

Die Untersuchung der einspeisenden Anlagen ber¿cksichtigt sowohl das Jahr der 

Inbetriebnahme als auch die eingesetzten Energietrªger. Die zeitliche Auswertung zeigt, dass 

die insgesamt 45 Anlagen ¿ber mehrere Jahrzehnte hinweg errichtet wurden (siehe Abbildung 

123 im Anhang). 
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Parallel dazu macht die Analyse der Energietrªger die derzeitige Dominanz fossiler Energien 

deutlich. Abbildung 23 zeigt, dass der ¿berwiegende Teil der Einspeiser Gas als primªren 

Energietrªger nutzt, wªhrend nur einzelne Anlagen auf alternative Quellen wie M¿ll oder 

Pellets zur¿ckgreifen. Diese Situation unterstreicht den Handlungsbedarf zur 

Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung und die Notwendigkeit, den Anteil erneuerbarer 

Energien in den kommenden Jahren deutlich zu erhºhen. 

 

Abbildung 23. Analyse der Wªrmeerzeugungsanlagen: Energietrªger 
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3.4.3 Analyse der Gasnetze 

Das Gasnetz ist in der Stadt nahezu flªchendeckend vorhanden und wird ausschlieÇlich mit 

Methan betrieben. Wie Abbildung 24 deutlich zeigt, sind nur wenige Baublºcke nicht 

erschlossen. Die Inbetriebnahme der Gasnetze erfolgte grºÇtenteils vor 1990. Die 

Trassenlªnge des Gasnetzes betrªgt insgesamt 1.347 Kilometer. Die Anzahl der 

Gasanschl¿sse liegt bei 62.815. Die Auswertung zur Verteilung der Trassenlªnge und 

Anschl¿sse auf die Baublºcke ist im Anhang aufgef¿hrt (siehe Abbildung 124 und Abbildung 

125). 

 

Abbildung 24. Art und Lage Gasnetz und Jahr der Inbetriebnahme ï baublockbezogen 
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3.4.4 Analyse der Wªrme- und Gasspeicher 

In Frankfurt am Main existiert derzeit kein Gasspeicher, der in nennenswerter GrºÇenordnung 

Gas speichern oder einen Beitrag zur Versorgungssicherheit leisten kºnnte. Geplant ist jedoch 

die Errichtung eines Wªrmespeichers am Standort des Heizkraftwerks West, wie in der 

Abbildung 25 dargestellt. Die Inbetriebnahme ist f¿r das Jahr 2028 vorgesehen. Der Speicher 

wird eine Kapazitªt von rund 1.750 MWh aufweisen, bei einem nutzbaren Speichervolumen 

von ¿ber 35.000 mį. Die Lage des Wªrmespeichers ist auf der Karte markiert und verdeutlicht 

die strategische Positionierung innerhalb des bestehenden Wªrmenetzes. Mit seiner 

Realisierung wird der Speicher eine zentrale Rolle bei der Flexibilisierung und 

Effizienzsteigerung der Wªrmeversorgung ¿bernehmen. Er trªgt zur Integration erneuerbarer 

Energien bei und reduziert den Einsatz fossiler Spitzenlasten. 

 

Abbildung 25. Analyse der Wªrme- und Gasspeicher 

3.4.5 Analyse der Anlagen zur Erzeugung von Wasserstoff oder 

synthetischen Gasen 

Die Region Frankfurt/Rhein-Main verf¿gt ¿ber eine wachsende Infrastruktur zur Erzeugung 

und Nutzung von Wasserstoff. Im Industriepark Hºchst existiert derzeit ein 

Polymerelektrolytmembran (PEM)-Elektrolyseur mit einer Leistung von 1 MW, der im 

¦berlastbetrieb bis zu 2 MW erreichen kann, sowie eine weitere 5 MW 
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PEM-Elektrolyseanlage. Die Karte in Abbildung 26 zeigt die Lage dieser Anlagen und 

verdeutlicht die strategische Bedeutung des Industrieparks Hºchst f¿r die 

Wasserstoffproduktion. Die Elektrolyseanlagen dienen hauptsªchlich der Produktion von 

Wasserstoff f¿r die Betankung von beispielweise Bussen und Brennstoffzellenz¿gen des RMV. 

Neben der Elektrolyseanlage betreibt Infraserv Hºchst eine Wasserstofftankstelle sowie eine 

Trailer-Station zur regionalen Belieferung. Die Nachfrage nach Wasserstoff steigt deutlich, 

weshalb ein Ausbau der Trailer-Station erfolgt. Dar¿ber hinaus sind Wasserstoffmengen f¿r 

das Start-up Ineratec reserviert, das eine Pionieranlage zur Herstellung von E-Fuels f¿r die 

Luftfahrt im Industriepark errichtet hat (INERATEC GmbH, 2025). 

 

Abbildung 26. Analyse der Anlagen zur Erzeugung von Wasserstoff 

F¿r den perspektivischen Einsatz in der Wªrmeversorgung sind die entsprechenden 

Kapazitªten der Elektrolyseure nicht ausgerichtet. Daher gibt es Bestrebungen, die 

Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main ¿ber ein eigenes regionales Wasserstoff-Verteilnetz an 

das Wasserstoff-Kernnetz anzubinden. Das Projekt ĂRh2ein-Main Connectñ soll ab ca. 2030 in 

ersten Teilabschnitten in Betrieb gehen und die Region ¿ber mehrere Anbindungen an das 

nationale Wasserstoff-Kernnetz versorgen. Beteiligt sind die Regionalversorger ENTEGA AG, 

Mainova AG, ESWE Versorgungs AG, KMW sowie der Fernleitungsnetzbetreiber OGE und die 

Verteilnetzbetreiber e-netz S¿dhessen AG und NRM Netzdienste Rhein-Main GmbH. Ziel ist 

es, die Dekarbonisierung f¿r eine breite Gruppe von Abnehmern aus z. B. Industrie und 

zentraler Erzeugung zu ermºglichen (Mainova AG, 2024). Wasserstoff soll aus heutiger Sicht 

keine Anwendung im dezentralen Verteilnetz finden (d. h. Wasserstoff wird f¿r private 

Haushalte nicht zur Verf¿gung stehen). 
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3.4.6 Darstellung der Abwassernetze und -leitungen 

Im Zuge der Bestandsanalyse sind neben den Daten zur Wªrmeversorgung (z. B. 

Wªrmenetze, -erzeuger, Gas- und Stromnetze) auch die Kartierung weiterer Infrastrukturen 

vorgesehen, die f¿r die Abwasserwªrmenutzung relevant sind. Hierzu gehºren die 

Abwassernetze mit einer Mindestnennweite von DN 800. 

Die Auswertungen zu den Abwassernetzen wurden im Rahmen der Erstellung eines 

Abwªrmekatasters im Jahr 2018 vom damaligen Energiereferat der Stadt Frankfurt am Main 

durchgef¿hrt. Die Karte in Abbildung 27 zeigt die Abwasserleitungen im Stadtgebiet, farblich 

nach der geschªtzten Gefªllewªrmeleistung (in kW) differenziert. Die Spannweite reicht von 

100 kW bis ¿ber 2.000 kW, wobei die hºchsten Potenziale vor allem entlang der zentralen und 

s¿dlichen Hauptleitungen liegen. 

 

Abbildung 27. Abwassernetze und -leitungen 

3.4.7 Analyse der Stromnetze 

F¿r die Analyse der Stromnetze wurden die bestehenden und geplanten Netze der Mittel- und 

Hochspannungsebene sowie die Umspannwerke von NRM und Syna GmbH in ihren 

jeweiligen Konzessionsgebieten betrachtet. F¿r die Niederspannungsebene wurden 

qualitative Informationen zur aktuellen Infrastruktur und zu geplanten MaÇnahmen von NRM 

eingeholt.  
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Die Analyse zeigt, dass insbesondere der Ausbau der Mittel- und Hochspannungsknoten sowie 

die Erweiterung der unterlagerten Netze zentrale Voraussetzungen f¿r die zuk¿nftige 

Versorgungssicherheit sind. Der Hochspannungsnetzausbau umfasst unter anderem den 

Neubau einer 380-kV-Umspannwerk in Eschborn (geplante Inbetriebnahme bis 2031), den 

Ersatzneubau des Umspannwerks Frankfurt-S¿dwest (Griesheim) sowie den Neubau des 

Umspannwerks Frankfurt-Ostend ï jeweils mit erheblichen Kapazitªtserweiterungen. 

Ergªnzend sollen mehrere Leitungsbauprojekte im vorgelagerten Netz des 

¦bertragungsnetzbetreibers den geplanten Ringschluss in der Metropolregion ermºglichen, 

darunter die Anbindung des Umspannwerks Frankfurt-Nord (Bergen-Enkheim) mit einer neuen 

380-kV-Leitung sowie ein Tunnelbauwerk zwischen den Knoten Frankfurt-Ostend und 

Frankfurt-S¿dwest. 

Parallel dazu sind im Niederspannungsnetz stadtweit umfangreiche Optimierungs-, 

Verstªrkungs-, Erneuerungs- und AusbaumaÇnahmen vorgesehen, um die Integration neuer 

Verbraucher wie Wªrmepumpen und Ladeinfrastruktur f¿r Elektromobilitªt zu ermºglichen. 

Die Bewertung des Stromnetzausbaupfads basiert auf Prognosen zur Lastentwicklung. Der 

aktuelle Stand (2025) weist eine Lastspitze von rund 860 MW auf, wobei der allgemeine 

Verbrauch mit 580 MW den grºÇten Anteil ausmacht. Rechenzentren tragen mit knapp 280 

MW bereits erheblich zur Hºchstlast bei, wªhrend Wªrmepumpen und Elektromobilitªt derzeit 

noch eine geringere Rolle spielen. Auch hier ist jedoch, insbesondere bei den Ladepunkten, 

ein exponentieller Anstieg zu erkennen. Bis 2045 wird ein weitreichender Wandel erwartet: Der 

allgemeine Verbrauch bleibt aufgrund von Effizienzsteigerungen und moderatem 

Bevºlkerungswachstum weitgehend konstant, wªhrend die Last der Rechenzentren zwischen 

1.000 MW und 1.500 MW, die Elektromobilitªt auf etwa 650 MW und die Wªrmepumpen 

gemªÇ den Analysen der kommunalen Wªrmeplanung auf etwa 600 MW steigen kºnnten. 

Insgesamt erfordert dies einen massiven Ausbau der Netzinfrastruktur, der eine 

Verdreifachung der Anschlusskapazitªt bedeutet. 

Prognosen sind naturgemªÇ mit gewissen Unsicherheiten behaftet. Beispielsweise kºnnen 

technologische Entwicklungen, regulatorische Rahmenbedingungen oder die Geschwindigkeit 

der Dekarbonisierung die tatsªchliche Lastentwicklung zeitlich verschieben. Auch die effektive 

Leistungsabnahme im Zielszenario kann durch die genannten Faktoren beeinflusst werden. 

Sollten die bestehenden Rahmenbedingungen unverªndert bleiben, wird der momentan 

prognostizierte Hochlauf in seiner GrºÇenordnung als realistisch erachtet. 

Angesichts der Dimension der Transformationsaufgabe und der Unsicherheiten ist eine 

prªzise Vorhersage f¿r die nªchsten 20 Jahre nicht mºglich. Netzausbau ist bei den lokalen 

Netzbetreibern in jedem Fall in signifikanter Hºhe erforderlich. Entscheidend wird sein, die 

Bedarfsentwicklung in den drei wesentlichen Wachstumssektoren ï Rechenzentren, 

Elektromobilitªt und Wªrmepumpen ï kontinuierlich zu beobachten. Gleichzeitig sollte darauf 

hingewirkt werden, die Kapazitªten der ¦bertragungsnetzbetreiber durch zusªtzliche 

MaÇnahmen im Netzentwicklungsplan weiter zu erhºhen, um alle Netzanschlussbegehren f¿r 

eine erfolgreiche Wªrme-, Energie- und Verkehrswende bis 2045 bedienen zu kºnnen. 
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3.4.8 Darstellung der Kªlteinfrastruktur 

Am Flughafen Frankfurt am Main ist ein Kªltenetz mit einer Leistung von 67,4 MW in Betrieb. 

Weitere eigenstªndige Kªltenetze sind derzeit nicht bekannt. Allerdings erfolgt im Bereich des 

bestehenden Dampfnetzes die Kªltebereitstellung in einigen Fªllen ¿ber 

Absorptionskªlteanlagen. Die Karte in Abbildung 28 zeigt die Lage des Flughafens sowie die 

Bereiche des Dampfnetzes, die potenziell f¿r die Kªlteversorgung relevant sind. 

 

Abbildung 28. Kªlteinfrastruktur 

3.5 Ermittlung der Energiemenge im Bereich Wªrme 

Eine zentrale Aufgabe der Bestandsanalyse besteht in der Ermittlung der Energiemengen im 

Bereich Wªrme. Dabei ist zu unterscheiden zwischen Wªrmebedarf und Wªrmeverbrauch. 

Die Ermittlung des Endenergieverbrauchs aus dem Wªrmeverbrauch erfolgt unter Anwendung 

energietrªgerspezifischer Umrechnungsfaktoren. 

3.5.1 Wªrmebedarf 

Der Wªrmebedarf umfasst Raumwªrme, Warmwasserbereitung und Prozesswªrme. Unter 

dem Raumwªrmebedarf versteht man die rechnerisch ermittelte Wªrmemenge, die sich aus 
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der vorgesehenen Innenraumtemperatur, den ªuÇeren klimatischen Bedingungen sowie den 

Wªrmegewinnen und -verlusten des Gebªudes ergibt. Wªrme, die f¿r die Herstellung oder 

Umwandlung von Produkten erforderlich ist, wird als Prozesswªrme bezeichnet 

(BMWK/BMWSB, 2024).  

Der Wªrmebedarf wurde f¿r sªmtliche Gebªude im Stadtgebiet rechnerisch ermittelt. 

Grundlage hierf¿r sind Informationen zur Gebªudegeometrie, zur Nutzungsart sowie 

baualtersklassenspezifische Daten aus der Gebªudetypologie TABULA3 (Typology Approach 

for Building Stock Energy Assessment). Dabei wird ein durchschnittlicher Sanierungsstand je 

Baualtersklasse angenommen. Da sich die Vorgehensweise bei der Berechnung hinsichtlich 

Annahmen und Kennwerten f¿r z. B. die Aufteilung nach Raumwªrme und Warmwasser nach 

Sektoren unterscheidet, ist vorab eine Zuteilung der Gebªude zu den einzelnen Sektoren 

erfolgt. Die sektorale Zuordnung erfolgt auf Basis des Gebªudetyps in den Sektoren 

Wohngebªude, Nichtwohngebªude (Gebªude in Industrie und im Bereich Gewerbe, Handel 

und Dienstleistung) sowie ºffentliche Gebªude. Der berechnete Wªrmebedarf wurde 

differenziert nach Raumwªrme und Warmwasser dargestellt. 

Die Karte in Abbildung 29 zeigt den berechneten Heizwªrmebedarf (Raumwªrme) f¿r das 

gesamte Stadtgebiet, dargestellt in Gigawattstunden pro Jahr (GWh/a) auf Ebene der 

Baublºcke. Hierzu wurden die Gebªude und Flurst¿cke einem Baublock zugeordnet und der 

Bedarf sªmtlicher Gebªude innerhalb eines Baublockes aggregiert.  

Die Flªchen sind nach Hºhe des Heizwªrmebedarfs in f¿nf Klassen zwischen kleiner 0,5 

GWh/a (dunkelgr¿n) bis grºÇer 10 GWh/a (rot) farblich differenziert. Graue Flªchen 

kennzeichnen Bereiche ohne Heizwªrmebedarf. 

 
3 Das TABULA-Verfahren (Typology Approach for Building Stock Energy Assessment) ist eine Typologie 
f¿r die energetische Bewertung von Gebªudebestªnden. 
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Abbildung 29. Wªrmebedarf f¿r Heizwªrme ï baublockbezogen 

Die hºchsten Heizwªrmebedarfe (> 10 GWh/a, rot) konzentrieren sich auf wenige groÇflªchige 

Gebiete wie den Flughafen im S¿den oder ein Gewerbegebiet im Norden der Stadt. Hohe 

Bedarfe (orange) finden sich vor allem in der Innenstadt und entlang zentraler Achsen. 

Niedrige Bedarfe (gr¿n) dominieren die Randlagen und weniger dicht besiedelte Gebiete. 

Insgesamt betrªgt der Heizwªrmebedarf f¿r Frankfurt am Main 5.491 GWh/a.  

Der Wªrmebedarf f¿r Warmwasser wurde mangels entsprechender Mess- oder 

Verbrauchsdaten rechnerisch auf Basis von Kennzahlen ermittelt, die den Bedarf abhªngig 

von der Gebªudegruppe und Flªche ausweisen (z. B. 12,5 kWh/(mĮĀa) f¿r ein Wohngebªude). 

Mit dieser Methode ergibt sich ein Warmwasserbedarf in Hºhe von 688 GWh/a. Eine der 

Abbildung 29 entsprechende Darstellung zur Verteilung des Warmwasserbedarfes befindet 

sich im Anhang in Abbildung 126. 

Die Ermittlung des Prozesswªrmebedarfs st¿tzt sich im Wesentlichen auf die Daten der 

Treibhausgasbilanz der Stadt Frankfurt am Main. Grundlage hierf¿r sind unter anderem die 

Gasverbrauchsdaten der Mainova AG, in denen Abnehmer aus Industrie und verarbeitendem 

Gewerbe anhand von Branchenkennungen eindeutig zugeordnet werden kºnnen. 

Zusªtzlich wurde die Eigenerzeugung des Industrieparks Hºchst ber¿cksichtigt, um den 

gesamten industriellen Wªrmebedarf vollstªndig abzubilden. Die Verteilung der 

Prozesswªrme im Stadtgebiet ist in Abbildung 30 dargestellt. Der gesamte Bedarf, der 
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aufgrund der Herleitung dem Wªrmeverbrauch entspricht, betrªgt f¿r Frankfurt am Main 3.408 

GWh/a. 

 

Abbildung 30. Wªrmebedarf f¿r Prozesswªrme ï baublockbezogen 

Die Karte verdeutlicht die konzentrierte Verteilung des Prozesswªrmebedarfes. Schwerpunkte 

bilden der Industriepark Hºchst im Westen der Stadt und der Cassella Chemiepark Frankfurt 

im Osten. Weitere relevante Bedarfe (orange und gelb) finden sich in kleineren Industrie- und 

Gewerbestandorten ¿ber das Stadtgebiet verteilt. Im weiteren Verlauf der Planung ist 

insbesondere in diesen Bereichen zu pr¿fen, wie industrielle und gewerbliche Prozesse auf 

erneuerbare Energien umgestellt werden kºnnen. Hier kºnnte auch der Einsatz von 

Wasserstoff zur Dekarbonisierung eine Lºsung darstellen, die Realisierbarkeit einer 

netzinfrastrukturellen Anbindung ist dabei allerdings zentral zu ber¿cksichtigen. 

Zur Ermittlung des Gesamtwªrmebedarfs wurden die Anteile aus Raumheizung, Warmwasser 

und Prozesswªrme f¿r Frankfurt am Main summiert. Der Wªrmebedarf belªuft sich auf 

9.587 GWh/a. 

Die ¦bersicht auf der Karte in Abbildung 31 gibt einen Einblick in die rªumliche Verteilung des 

aggregierten Wªrmebedarfs, wobei die Baublºcke mit dem hºchsten Wªrmebedarf in rot 

gekennzeichnet sind. Die farbliche Klassifizierung reicht von dunkelgr¿n f¿r sehr geringe 

Wªrmebedarfe (< 0,5 GWh/a) bis rot f¿r sehr hohe Wªrmebedarfe (> 10 GWh/a).  
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Abbildung 31. Gesamtwªrmebedarf aus Heizung, Warmwasser und Prozesswªrme ï 
baublockbezogen 

Die Karte verdeutlicht, dass die hohe Konzentration des Wªrmebedarfes im sehr dicht 

bebauten Bereich in der gr¿nderzeitlichen Innenstadt (Bockenheim, Westend, Nordend, 

Ostend sowie Altstadt und Neustadt) liegt. Die weniger dicht besiedelten Stadtteile in den 

Randlagen weisen mit den ¿berwiegend gr¿nen Flªchen einen geringeren Wªrmebedarf auf. 

Relevant sind diese Erkenntnisse im weiteren Verlauf der Planung f¿r die Analyse der 

Effizienzpotenziale aus der Sanierung und f¿r die Eignungsbewertung von Wªrmenetzen. 

3.5.2 Wªrmeverbrauch 

F¿r die Analyse des Wªrmeverbrauchs wurden Gas- und Fernwªrmeverbrauchsdaten des 

Energieversorgers Mainova AG herangezogen. Bei fehlenden Verbrauchsdaten wurde auf den 

zuvor berechneten Wªrmebedarf zur¿ckgegriffen. Die Aufteilung des Wªrmeverbrauchs 

erfolgte analog zur Vorgehensweise beim Wªrmebedarf, gegliedert nach Heizung und 

Warmwasser. Der Prozesswªrmeverbrauch entspricht dem Prozesswªrmebedarf, da f¿r 

dessen Herleitung gemªÇ Kapitel 3.5.1 bereits Verbrauchsdaten genutzt wurden.  

So ergibt die Analyse einen Wªrmeverbrauch in Hºhe von 10.005 GWh/a. Das Diagramm in 

Abbildung 32 stellt die Verteilung auf Heizwªrme, Warmwasser und Prozesswªrme dar. 
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Abbildung 32. Wªrmeverbrauch gesamt 

Die Auswertung und Kartierung erfolgt analog zur Methodik des Wªrmebedarfs. Da sich die 

Ergebnisse in der absoluten Hºhe nur geringf¿gig unterscheiden und die rªumlichen Trends 

identisch sind, wird auf die Darstellung und Beschreibung der einzelnen Abbildungen in diesem 

Kapitel verzichtet. Die Karten sind vollstªndig im Anhang des Berichts aufgef¿hrt (siehe 

Abbildung 127 bis Abbildung 130). 

Im weiteren Verlauf der KWP, insbesondere f¿r die Modellierung der Zielszenarien, wird der 

Wªrmeverbrauch als maÇgebliche GrºÇe verwendet. 

3.5.3 Endenergieverbrauch 

Die Endenergie ist jene Energie, welche dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- 

und Transportverlusten zur Verf¿gung steht und in der Regel ¿ber Zªhler oder 

Messeinrichtungen abgerechnet wird, z. B. in Form von Erdgas, bezogene Wªrme ¿ber ein 

Wªrmenetz, Heizºl oder Strom. Nutzenergie ist der Teil der Endenergie, der dem Verbraucher 

nach Abzug von Umwandlungs- und Verteilungsverlusten innerhalb des Gebªudes f¿r z. B. 

Raumwªrme und Warmwasser zur Verf¿gung steht (BMWK/BMWSB, 2024). 

Im letzten Schritt zur Analyse der Energiemengen erfolgt die Ermittlung des 

Endenergieverbrauchs. Der Wªrmeverbrauch (Nutzenergie) wird mithilfe 

energietrªgerspezifischer Umrechnungsfaktoren, die u. a. die Umwandlungsverluste bei der 

Wªrmeerzeugung (bspw. eines Gaskessels) ber¿cksichtigen, in den Endenergieverbrauch 

¿berf¿hrt. Dieser betrªgt 10.845 GWh pro Jahr. Die Betrachtung erfolgt differenziert nach 

Energietrªgern und Verbrauchssektoren, um die resultierenden Treibhausgasemissionen 

korrekt zu bestimmen und nach Sektoren abzubilden. Der Endenergieverbrauch nach 

Energietrªgern ist im Diagramm der Abbildung 33 dargestellt. 
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Abbildung 33. Endenergie nach Energietrªgern 

Bei den Energietrªgern dominieren Gas, die Eigenerzeugung im Industriepark Hºchst sowie 

die Wªrmenetze. Gas stellt mit 45 % den grºÇten Anteil am Endenergieverbrauch dar. Die 

Eigenerzeugung im Industriepark Hºchst, die ¿berwiegend aus gasbasierter 

Kraft-Wªrme-Kopplung (KWK) besteht, trªgt mit 28 % ebenfalls einen erheblichen Anteil. 

Wªrmenetze bilden mit einem Anteil von 20 % den drittgrºÇten Energietrªger, der in Frankfurt 

am Main aktuell im Wesentlichen aus einem Mix von Gas, Kohle und M¿ll besteht. Strom und 

Heizºl spielen mit Anteilen von sieben beziehungsweise unter einem Prozent eine 

untergeordnete Rolle. 

Die sektorale Betrachtung des Endenergieverbrauchs in Abbildung 34 veranschaulicht, dass 

mit 40 % der grºÇte Teil des Endenergieverbrauchs auf den Wohnsektor entfªllt. Die 

industrielle Prozesswªrme macht rund 31 % aus und stellt damit ebenfalls einen erheblichen 

Anteil dar. Gewerbe, Handel und Dienstleistungen folgen mit 20 %, wªhrend ºffentliche und 

kommunale Liegenschaften neun Prozent des Verbrauchs ausmachen. Diese Struktur legt 

nahe, dass insbesondere im Wohnbereich und in der Industrie gezielte MaÇnahmen zur 

Effizienzsteigerung und Dekarbonisierung erforderlich sind, um die kommunalen Klimaziele zu 

erreichen. 
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Abbildung 34. Endenergie nach Sektoren 

Der Endenergieverbrauch lªsst sich auf Basis der innerhalb der Bestandsanalyse 

zusammengetragenen Daten und Informationen in weiteren Kategorien erfassen und 

auswerten. Hierzu gehºren die folgenden Informationen, die f¿r das Stadtgebiet textlich und 

grafisch aufbereitet sind: 

¶ Anteil erneuerbare Energien nach Energietrªgern 

¶ Anteil unvermeidbare Abwªrme 

¶ Anteil leitungsgebundener Wªrme nach Energietrªgern 

¶ Anteil Strom f¿r Wªrmebereitstellung differenziert nach Wªrmepumpen und 

Direktstrom 

Anteil erneuerbare Energien 

Daten zu erneuerbaren Energien liegen lediglich f¿r Wªrmepumpen und Direktstrom vor. 

Informationen zu weiteren erneuerbaren Quellen wie Solarthermie, Pellets oder 

Holzhackschnitzeln fehlen, wodurch der Anteil erneuerbarer Energien am Frankfurter 

Wªrmeverbrauch unterschªtzt wird. Auf Abbildung 131 im Anhang sind der absolute 

Strombedarf und relative Anteil f¿r die Wªrmepumpen ausgewiesen. Der Bedarf betrªgt in 

Summe 5,3 GWh/a. 

Der Endenergieverbrauch f¿r Direktstrom wurde ebenfalls ausgewertet. In Summe betrªgt der 

Endenergieverbrauch f¿r Direktstrom 22,3 GWh/a, die entsprechende Karte befinden sich im 

Anhang (siehe Abbildung 132). 

Unvermeidbare Abwªrme  

Das M¿llheizkraftwerk (MHKW) Nordweststadt ist die einzige bedeutende Quelle 

unvermeidbarer Abwªrme und liefert rund 25 % der Fernwªrmeversorgung ï das entspricht 

ca. 540 GWh bzw. 5 % des Endenergieverbrauchs. Ansonsten wird unvermeidbare Abwªrme 
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derzeit nur in Einzelfªllen genutzt, ohne systematische Erfassung. Eine belastbare weitere 

Mengenauswertung ist daher nicht mºglich. 

Leitungsgebundene Wªrme nach Energietrªgern 

Die Anteile der leitungsgebundenen Wªrme am Endenergieverbrauch werden getrennt f¿r 

Wªrme- und Gasnetze ausgewiesen. In Baublºcken mit vorhandenem Wªrmenetz ist der 

Anteil am Endenergieverbrauch, der ¿ber das Netz gedeckt wird, meist sehr hoch. Nur in 

wenigen Fªllen liegt dieser Anteil unter 50 %. Auf Abbildung 133 im Anhang ist der 

Endenergieverbrauch, der ¿ber Wªrmenetze gedeckt wird, aufgef¿hrt. Der Verbrauch betrªgt 

2.128 GWh/a. 

Der Anteil der leitungsgebundenen Wªrme im Gasnetz liegt innerhalb der Baublºcke 

mehrheitlich bei deutlich ¿ber 50 %. In Abbildung 134 im Anhang ist die flªchendeckende 

Ausbreitung des Gasnetzes und der hohe Anteil an der Wªrmeversorgung deutlich zu sehen. 

Der Endenergieverbrauch, der ¿ber das Gasnetz gedeckt wird, liegt bei 4.883 GWh/a. 

3.5.4 Kennzahlen zur Energienutzung im Bereich Wªrme 

Wªrmedichte 

Zur Darstellung der Wªrmedichte wird der Wªrmeverbrauch in das Verhªltnis zu einer Flªche 

gesetzt. Als geeignete BezugsgrºÇe eignen sich oft Flurst¿cke oder Hektarraster oder wie im 

Wªrmeplanungsgesetz gefordert, die Auswertung auf Ebene der Baublºcke. 

Die Wªrmedichte ist zusammen mit der Wªrmeliniendichte eine wichtige KenngrºÇe, um 

bspw. die Eignung der verschiedenen Wªrmeversorgungsarten f¿r einzelne Teilgebiete 

beurteilen zu kºnnen (siehe Kapitel 5.6.1). Beide Indikatoren geben die rªumliche 

Konzentration der Wªrmenachfrage wieder und werden besonders bei der Beurteilung der 

Wªrmenetzeignung als relevante Kennzahl herangezogen. Abbildung 35 zeigt die 

Wªrmedichte der Baublºcke in Frankfurt am Main, dargestellt als Wªrmeverbrauch (f¿r 

Heizung, Warmwasser und Prozesswªrme) pro Hektar Baublockflªche. 
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Abbildung 35. Wªrmedichte der Baublºcke (Heizung, Warmwasser, Prozesswªrme) 

Wªrmeliniendichte 

Die Wªrmeliniendichte ist ein zentraler Indikator f¿r die Bewertung der Eignung einer 

leitungsgebundenen Wªrmeversorgung. Sie beschreibt die Wªrmeintensitªt entlang eines 

StraÇenzugs und wird berechnet als Summe des Wªrmeverbrauchs (Heizung, Warmwasser, 

Prozesswªrme) pro StraÇenabschnitt geteilt durch dessen Lªnge (von Kreuzung zu 

Kreuzung). Je hºher die Wªrmeliniendichte, desto wirtschaftlicher ist in der Regel der Ausbau 

von Fern- oder Nahwªrmenetzen, da die Verlegung von Leitungen bei hohem Wªrmeabsatz 

effizienter ist und geringere spezifische Kosten verursacht. 

Abbildung 36 zeigt die Wªrmeliniendichte f¿r das Stadtgebiet Frankfurt am Main. In weiten 

Teilen der Stadt ist die Wªrmeliniendichte sehr hoch, insbesondere in den zentralen und dicht 

bebauten Bereichen. Diese Gebiete weisen ein erhebliches Potenzial f¿r den Ausbau 

leitungsgebundener Wªrmeversorgung auf. Die farbliche Darstellung differenziert die 

Dichtewerte: von unter 2.000 kWh/(mĀa) (gr¿n) bis ¿ber 10.000 kWh/(mĀa) (rot). Randlagen 

und weniger dicht besiedelte Gebiete zeigen hingegen niedrigere Werte, was dort alternative 

Versorgungslºsungen wie dezentrale Systeme nahelegt. 
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Abbildung 36. Wªrmeliniendichte (Heizung, Warmwasser, Prozesswªrme) 

Potenzielle GroÇverbraucher 

Die Ermittlung potenzieller GroÇverbraucher ist ein zentraler Bestandteil der Wªrmeplanung. 

Sie erfolgt auf Basis der Endenergieverbrªuche und umfasst Industrie, Gewerbe sowie 

ºffentliche Liegenschaften. Die GroÇverbraucher in Abbildung 37 sind in drei GrºÇenklassen 

eingeteilt: 2,5ï5 GWh/a, 5ï10 GWh/a sowie ¿ber 10 GWh/a. ¥ffentliche Liegenschaften sind 

in der Karte ebenfalls gesondert ausgewiesen. Die rªumliche Verteilung der GroÇverbraucher 

liefert wichtige Hinweise f¿r die Planung leitungsgebundener Wªrmeversorgung, da sie als 

Ankerpunkte f¿r Wªrmenetze dienen und deren Wirtschaftlichkeit erhºhen kºnnen. Diese 

Informationen sind f¿r die Wªrmeplanung von hoher Bedeutung, da sie Hinweise auf 

potenzielle Anschlussgebiete f¿r eine leitungsgebundene Wªrmeversorgung und auf die 

Integration von GroÇverbrauchern in zuk¿nftige Versorgungsstrategien liefern. 
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Abbildung 37. GroÇverbraucher von Wªrme und Gas inkl. ºffentliche Liegenschaften 

3.5.5 Treibhausgasemissionen 

Die Analyse der Treibhausgasemissionen ist ein Kernbestandteil der Wªrmeplanung. Sie 

basiert auf den Endenergieverbrªuchen und energietrªgerspezifischen Emissionsfaktoren. 

Tabelle 4 zeigt die verwendeten Faktoren f¿r verschiedenen Energietrªger: 

Tabelle 4. Emissionsfaktoren nach Energietrªger 

Energietrªger Emissionsfaktor Quelle 

Gas 221 Technikkatalog des Bundes 1); umgerechnet auf Hs 
(Langreder, et al., 2024) 

Heizºl 310 Technikkatalog des Bundes 1) (Langreder, et al., 
2024) 

Strom 499 Technikkatalog des Bundes 1) f¿r das Jahr 2022 
(Langreder, et al., 2024) 

Fernwªrme 134 Zertifikat Fernwªrmeverbundsystem Mainova AG 

Nahwªrme (Gas-
Heizwerk) 

260 Technikkatalog Baden-W¿rttemberg (Ministerium f¿r 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
W¿rttemberg, 2024) 

Eigenerzeugung 
Infraserv 

260 Durchschnittswert groÇer KWK-Anlagen aus dem 
Technikkatalog Baden-W¿rttemberg (Ministerium f¿r 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-
W¿rttemberg, 2024) 
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Die Eigenerzeugung im Industriepark Hºchst entspricht funktional einer KWK-Anlage. Mangels 

detaillierter Informationen wurde der Durchschnittswert groÇer KWK-Anlagen aus dem 

Technikkatalog Baden-W¿rttemberg angesetzt. Insgesamt ergeben sich f¿r das Stadtgebiet 

Frankfurt am Main im Bereich Wªrme Treibhausgasemissionen von rund 

2.437.172 t COϜ- quivalente pro Jahr. Die nachstehende Abbildung 38 verdeutlicht die 

sektorale Verteilung auf Wohnen, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD), ºffentliche 

Liegenschaften und Industrie. 

 

Abbildung 38. Treibhausgasemissionen im Wªrmebereich nach Sektoren 
(t CO2- quivalente/a) 

Die Ergebnisse zeigen nicht nur die aktuelle Klimawirkung der Wªrmeversorgung, sondern 

bilden die Grundlage f¿r die Entwicklung von Dekarbonisierungsstrategien. Das 

Wªrmeplanungsgesetz schreibt vor, diese Emissionsdaten in der Bestandsanalyse zu 

erfassen und bei der Ableitung des maÇgeblichen Zielszenarios zu ber¿cksichtigen. Die 

THG-Bilanzierung soll dabei als Steuerungsinstrument dienen, um die Wirksamkeit von 

MaÇnahmen zu bewerten. Die sektorale Aufteilung der Emissionen ermºglicht eine gezielte 

Planung f¿r die Sektoren Wohnen, GHD, ºffentliche Liegenschaften und Industrie. 
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4 Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse bildet neben der Bestandsanalyse eine wichtige Grundlage f¿r die 

Entwicklung treibhausgasneutraler Zielszenarien in der kommunalen Wªrmeplanung der Stadt 

Frankfurt am Main. Sie zielt darauf ab, die Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien und 

Abwªrmequellen zu identifizieren sowie Effizienzpotenziale durch energetische Sanierungen 

von Gebªuden und Prozessoptimierungen zu erheben. 

Die Analyse f¿r Frankfurt am Main ber¿cksichtigt die spezifischen Gegebenheiten der Stadt 

und umfasst verschiedene erneuerbare Energiequellen sowie Abwªrmepotenziale. Dazu 

gehºrt auch ein Screening zur Identifikation von Flªchen, die den Einsatz bestimmter 

Technologien einschrªnken oder ausschlieÇen, beispielsweise Wasserschutz- oder 

Heilquellengebiete. 

Untersucht und bewertet wurden Potenziale wie: 

¶ Energieeinsparpotenziale (insbesondere durch Sanierung) 

¶ Solarthermie 

¶ Umweltwªrme (z. B. AuÇenluft, Gewªsser) 

¶ Biomasse 

¶ Tiefen- und oberflªchennahe Geothermie 

¶ Industrieabwªrme 

¶ Abwªrme von Rechenzentren 

¶ Kurzfrist- und saisonale Wªrmespeicher 

¶ Erneuerbare Stromerzeugung 

F¿r die Bewertung wurden relevante Grundlagen und Informationen aus Studien und 

Publikationen zusammengestellt und mit lokalen Daten und Gutachten verschnitten. In Bezug 

auf den mºglichen Einsatz von erneuerbaren Quellen und Abwªrme im Fernwªrmesystem 

wurden die Ergebnisse des Fernwªrme-Transformationsplans der Mainova AG in die Analyse 

einbezogen. 

4.1 Energieeinsparung/Energieeffizienz 

Zur Bewertung der Energieeinsparung und -effizienz wurden drei Szenarien zur Reduktion des 

Wªrmeverbrauchs in Gebªuden entwickelt. Die Szenarien wurden im Jahr 2024 aufgestellt auf 

Basis von Daten aus dem Jahr 2022, als die Sanierungsrate nach Vollsanierungsªqui-
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valenten (VS )4 bei etwa 0,9 % pro Jahr lag. Die aktuellen Zahlen von 2024 zeigen ein 

Abrutschen der Sanierungsrate auf sogar 0,7 % (BuVEG, 2024). 

Das erste Szenario geht von einer Verdopplung der Sanierungsrate vom aktuellen Niveau von 

ca. 0,7 % Vollsanierungsªquivalente (VS ) auf 1,4 % VS  im Jahr 2045 aus (siehe Abbildung 

39). Im zweiten Szenario wird eine Steigerung der Sanierungstªtigkeiten auf 1,9 % VS  im 

Jahr 2045 angenommen. Diese Sanierungsrate ist fast eine Verdreifachung im Vergleich zum 

Ist-Stand. Unter Ber¿cksichtigung aktueller Ressourcenengpªsse, insbesondere im 

Handwerker- und Kapitalbereich, ist dieser Zielwert aber grundsªtzlich erreichbar. Das dritte 

Szenario beschreibt eine massive Intensivierung der Sanierungsanstrengungen, inklusive 

einer deutlichen Ausweitung der vorhandenen Kapazitªten, und erreicht eine Sanierungsrate 

von 2,8 % VS  im Jahr 2045. 

Unabhªngig von Verf¿gbarkeiten bei Handwerkern und Materialien ist in den vergangenen 

Jahren jedoch vor allem die Investitionszur¿ckhaltung der Gebªudeeigent¿mer:innen bei 

energetischen SanierungsmaÇnahmen ein Treiber der r¿cklªufigen Sanierungsquoten 

gewesen. Als Gr¿nde gelten unter anderem geringe Neubauaktivitªten (die aufgrund 

ausfallender ĂUmzugskettenñ in Neubauten auch weniger Mºglichkeiten f¿r Sanierungen im 

Bestand bedeuten), gestiegene Zinsen, gestiegene Materialkosten sowie Unklarheiten bei 

Fºrderregelungen (BuVEG, 2025). 

Die durchschnittlichen jªhrlichen Sanierungsraten (in VS ) im Zeitraum 2025 bis 2045 liegen 

im Szenario ĂZielwert 1,4 %ñ bei 1,0 %, im Szenario ĂZielwert 1,9 %ñ bei 1,3 % und im Szenario 

ĂZielwert 2,8 %ñ bei 1,8 %. Damit bewegen sich alle Szenarien im f¿r das Erreichen der 

Klimaneutralitªt ¿blichen Korridor von 1,0 bis 2,0 % (Mellwig, 2022). 

Zur Vergleichbarkeit wird die Sanierungsrate in Vollsanierungsªquivalenten angegeben, was 

einer Sanierung auf den KfW-55-Standard entspricht. In der Realitªt werden Sanierungen 

jedoch hªufig mit einer geringeren Sanierungstiefe durchgef¿hrt, wenn beispielsweise nur 

einzelne MaÇnahmen vorgenommen werden (z. B. nur Dach, Fassade oder Fenster). Die 

Modellierung des Gebªudebestands in den Sanierungsszenarien ist ebenfalls auf diese 

Weise, und damit besonders realitªtsnah, gefasst. Die Kombination an MaÇnahmen erreicht 

nicht bei jedem Gebªude den KfW-55-Standard, allerdings wird auch f¿r deutlich mehr als 

0,7 % bis 2,8 % der Gebªude in Frankfurt am Main jªhrlich eine SanierungsmaÇnahme 

modelliert. Im Szenario ĂZielwert 1,4 %ñ werden bis 2045 Gebªude auf ca. 28.000 Flurst¿cken5 

in Frankfurt am Main saniert, das entspricht 39 % des Gebªudebestands. Im Szenario 

ĂZielwert 1,9 %ñ sind es 48 % der Gebªude (ca. 34.000 Flurst¿cke) und im Szenario 

ĂZielwert 2,8 %ñ 64 % (ca. 46.000 Flurst¿cke). Dies entspricht einer durchschnittlichen, 

jªhrlichen Brutto-Sanierungsrate6 von 2,0 % (Zielwert 1,4 %) bis 3,2 % (Zielwert 2,8 %) der 

Gebªude in Frankfurt am Main. 

In Summe entsprechen die modellierten Sanierungen in jedem Szenario dann den 

Sanierungsraten f¿r Vollsanierungsªquivalente, die in Abbildung 39 aufgef¿hrt sind. 

 
4 Als Vollsanierungsªquivalent (VS ) gilt eine energetische Sanierung, die den 
KfWȤ55ȤEffizienzhausstandard erreicht, also den Primªrenergiebedarf auf hºchstens 55% des 

GEGȤReferenzwerts reduziert (ca. 40 kWh/(m2Āa)). 
5 Das Sanierungsszenario modelliert die Sanierung auf Basis der 71.528 Flurst¿cke mit Wªrmebedarf 
in Frankfurt. Die meisten Flurst¿cke enthalten dabei ein Gebªude, der Gebªudebestand in Frankfurt 
umfasst insgesamt 80.679 (Zensus 2022) (Jeschke & Knoll, 2024). 
6 Ohne Ber¿cksichtigung der Sanierungstiefe 
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Abbildung 39. Sanierungsrate f¿r Vollsanierungsªquivalente (VS , KfW-55-Standard), 
in % 

Die Ermittlung der Sanierungskosten je Sanierungspfad erfolgt in zeitlicher Abfolge f¿r jedes 

Gebªude und St¿tzjahr bis zum Jahr 2045. Abhªngig vom aktuellen Sanierungsstand 

(unsaniert, teilsaniert, vollsaniert), der Gebªudealtersklasse sowie weiterer Kriterien wie 

Denkmal- und Milieuschutz werden die Sanierungstiefen und -maÇnahmen differenziert. 

Die Kostenermittlung erfolgt gebªudeteilspezifisch f¿r Fassade, Fenster, Dach und Boden. Die 

zugrunde liegenden Kostenansªtze pro Quadratmeter stammen aus dem Kostentool f¿r die 

energetische Sanierung von Wohngebªuden Version V1.32 von ECONSULT Lambrecht 

Jungmann Partner (ECONSULT Lamrecht Jungmann Partner). Die Datengrundlage des Tools 

basiert ¿berwiegend auf der Studie des Instituts Wohnen und Umwelt GmbH zu Kosten 

energierelevanter Bau- und Anlagenteile bei der energetischen Modernisierung von Altbauten 

(Institut Wohnen und Umwelt GmbH (IWU), 2015). 

Die urspr¿ngliche Kostenbasis aus dem Jahr 2015 wurde mit Hilfe des Baupreisindex 

(DESTATIS ï Statistisches Bundesamt, 2024) auf das aktuelle Preisniveau indexiert und 

anschlieÇend unter Verwendung eines Ortsfaktors (SIRADOS, 2024) auf die regionalen 

Preisverhªltnisse in Frankfurt am Main angepasst. Zusªtzlich wurden Baunebenkosten in 

Hºhe von 15 Prozent ber¿cksichtigt. In Tabelle 5 sind exemplarisch einige Kostenansªtze f¿r 

die einzelnen MaÇnahmen und Gebªudeteile dargestellt. 

Tabelle 5. Spezifische Kosten SanierungsmaÇnahmen 

Fassade 

[EUR/mĮ] 
Dªmmstoffdicke 

16 cm 

Dach 

[EUR/mĮ] 
Dªmmstoffdicke 

16 cm 

 

Boden/Keller 

[EUR/mĮ] 
Dªmmstoffdicke 

6 cm 

 

Fenster 

[EUR/mĮ] 
3-fach 

wªrmeisoliert 

289 108 129 830 

1,0

1,9

2,8

0,9

0,9

1,3
1,9

0,7

1,0

1,4

0,7 0,7

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

2020 2025 2030 2035 2040 2045

Sanierungsrate für Vollsanierungsäquivalente in % (KfW 55)

Zielwert 2,8 % Vollsanierungsäquivalente

Zielwert 1,9 % Vollsanierungsäquivalente

Zielwert 1,4 % Vollsanierungsäquivalente

Istwert 0,7 % Vollsanierungsäquivalente
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Die Berechnung der Sanierungskosten auf Bauteilebene erfolgt durch Multiplikation der 

Flªchen sªmtlicher Gebªudeteile (aus dem Gebªudemodell) mit den jeweiligen spezifischen 

Kostenansªtzen. AnschlieÇend wird das Ergebnis in Relation zur durch die MaÇnahme 

erzielten Reduktion des Wªrmeverbrauchs gesetzt. Auf dieser Grundlage wird eine 

Priorisierung der SanierungsmaÇnahmen nach ihrer Wirksamkeit in Euro pro eingesparter 

kWh entwickelt. Daraus lªsst sich abhªngig von der Sanierungstiefe die Reihenfolge und Art 

der durchzuf¿hrenden MaÇnahmen ableiten. Das nachfolgende Diagramm in Abbildung 40 

zeigt die kumulierten Investitionskosten f¿r Sanierung je Sanierungspfad, aufgeschl¿sselt 

nach den anteiligen Kosten f¿r Instandhaltung (Sowieso-Kosten) und energetisch bedingten 

MaÇnahmen. 

Von den Sanierungskosten werden die Sowieso-Kosten (anteilige Kosten der Sanierung, die 

f¿r die Instandhaltung der Gebªude unabhªngig von der energetischen Sanierung anfallen 

w¿rden) in Hºhe von 50 % (Szenario 2) bzw. 37,5 % (Szenarien 1 und 3) der 

Investitionssumme abgezogen werden (EWI, 2022) (Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), 

2019) (Dr. Henger & Prof. Dr. Voigtlªnder, 2012) (Bergmann & WeiÇ, 2025). 

 

 

Abbildung 40. Absolute Investitionskosten f¿r Sanierung je Szenario 

Neben der Sanierung beeinflussen drei weitere Parameter die Prognose des 

Wªrmeverbrauchs in Frankfurt am Main. So wird f¿r die Bevºlkerung eine Zunahme der 

Wohnflªchen um etwa 5,5 % erwartet (Stadt Frankfurt am Main, 2023), wªhrend die Gewerbe- 

und B¿roflªchen moderat um rund 0,6 % (Baasner Stadtplaner, bulwiengesa, complan 

Kommunalberatung, 2020) ausgeweitet werden. Hinzu kommt der Klimaeffekt, der sich in einer 

linearen Abnahme der Gradtagszahlen und Verbrauchsreduktion bis zum Jahr 2045 um etwa 

6 % niederschlªgt. Der vierte Faktor ist die Reduktion des Wªrmeverbrauchs infolge der 

SanierungsmaÇnahmen, deren AusmaÇ je nach Szenario variiert (siehe oben). Die 
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Auswirkungen der Sanierungen auf den Wªrmeverbrauch sind dabei im Vergleich zum 

Einfluss klimatischer Verªnderungen etwa dreimal so groÇ. Die daraus resultierenden 

prognostizierten Werte f¿r das Szenario ĂZielwert 1,9 %ñ sind in Abbildung 41 dargestellt. 

 

Abbildung 41. Wªrmeverbrauch (Heizung und Warmwasser) f¿r Sanierungsszenario 
ĂZielwert 1,9 %ñ (in TWh/a) 

Die Annahmen zu Bevºlkerungsentwicklung, Gewerbeflªchen und klimatischen 

Rahmenbedingungen sind in allen drei Szenarien identisch. Die Unterschiede ergeben sich 

ausschlieÇlich aus den Sanierungsaktivitªten, die auf unterschiedlichen Annahmen zu 

Sanierungsrate und Sanierungstiefe basieren. Abbildung 42 zeigt die Entwicklung des 

Wªrmeverbrauchs f¿r Heizung und Warmwasser vom aktuellen Stand bis zum Jahr 2045. Die 

Reduktionen des Wªrmeverbrauchs bis 2045 betragen im Szenario ĂZielwert 1,4 %ñ rund 

14 %, im Szenario ĂZielwert 1,9 %ñ etwa 18 % und im Szenario ĂZielwert 2,8 %ñ rund 26 %. 
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Abbildung 42. Entwicklung Wªrmeverbrauch (TWh/a) in drei Szenarien 

Zusªtzliche Einschrªnkungen bei der Reduktion des Wªrmeverbrauchs ergeben sich 

insbesondere durch begrenzte Sanierungstiefen bei Gebªuden unter Denkmalschutz sowie in 

Gebieten mit Milieuschutzsatzungen. 

4.1.1 Wªrmeverbrauchsreduktion in Gebªuden 

F¿r das Stadtgebiet Frankfurt am Main werden aggregierte Potenziale zur Energieeinsparung 

durch die Reduktion des Wªrmeverbrauchs im Gebªudebestand dargestellt. Die Grundlage 

bildet der ermittelte Wªrmeverbrauch im Status quo, der in Abbildung 43 f¿r Heizung und 

Warmwasser (in GWh/a) auf der Ebene der Quartiere ¿ber das gesamte Stadtgebiet 

kartografisch abgebildet ist. Hohe Verbrauchswerte konzentrieren sich insbesondere in den 

dicht bebauten Innenstadtquartieren. 

6,5
6,4

6,3

6,0

5,7

6,5
6,3

6,1

5,8

5,4

6,6

6,5

6,3

6,0

5,5

4,9

4,5

5,0

5,5

6,0

6,5

7,0

2023 2025 2030 2035 2040 2045

Entwicklung Wärmeverbrauch Frankfurt am Main (TWh/a)

Zielwert 1,4 % VSÄ Zielwert 1,9 % VSÄ Zielwert 2,8 % VSÄ



Erstellung der kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Stadt Frankfurt am Main 

 
 

 

59 

. 

Abbildung 43. Wªrmeverbrauch der Gebªude im Status quo 

Die kartografische Darstellung der Potenziale erfolgt zunªchst f¿r alle Gebªude insgesamt und 

anschlieÇend differenziert nach den Verbrauchssektoren Wohngebªude, Nichtwohngebªude 

und ºffentliche Gebªude. 

Abbildung 44 zeigt die Potenziale zur Wªrmeverbrauchsreduktion f¿r alle Gebªude bis 2045. 

Die Darstellung verdeutlicht die rªumliche Verteilung der Einsparpotenziale (auf Ebene der 

Quartiere) f¿r den Wªrmeverbrauch von Heizung und Warmwasser im Gebªudebestand bis 

2045 in den drei Sanierungsszenarien. Die farbliche Differenzierung der Einsparpotenziale 

erfolgt in kWh/(mĮĀa), wobei rote Bereiche die hºchsten Reduktionspotenziale kennzeichnen. 

Die grºÇten Einsparpotenziale sind in Stadtrandlagen zu verzeichnen, wªhrend diese in den 

zentralen urbanen Gebieten aufgrund des hohen Sanierungsstands und spezifischer Auflagen 

wie Denkmalschutz begrenzt sind. 
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Abbildung 44. Potenziale zur Wªrmeverbrauchsreduktion (alle Gebªude) 

Verbrauchssektor Wohngebªude 

Abbildung 45 zeigt die Potenziale zur Wªrmeverbrauchsreduktion f¿r Wohngebªude bis zum 

Jahr 2045. Da Wohngebªude mehr als die Hªlfte des gesamten Wªrmeverbrauchs 

verursachen, ergeben sich entsprechend hohe Einsparpotenziale, die durch gezielte 

MaÇnahmen wie energetische Sanierungen realisiert werden kºnnen. 

Das rªumliche Muster ªhnelt der Darstellung des gesamten Gebªudebestands: 

¶ In den Innenstadtbereichen ist die Sanierungstªtigkeit geringer, da viele Gebªude unter 

Denkmalschutz stehen oder bereits einen guten Effizienzstandard aufweisen. Zudem 

sind hier in den vergangenen Jahren zahlreiche Neubauten entstanden. 

¶ Neubaugebiete wie in den Stadtteilen Kalbach-Riedberg, Gallus (Europaviertel) oder 

in Bockenheim (Rebstock, City West) zeigen ebenfalls geringe Potenziale, da die 

Gebªude bereits einen hohen energetischen Standard erf¿llen. 
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¶ Die grºÇten Einsparpotenziale bestehen in Quartieren mit Nachkriegsbauten, in denen 

wenig Denkmalschutz besteht und gleichzeitig ein hoher Sanierungsbedarf gegeben 

ist, beispielsweise in Niederursel, Schwanheim und Bergen-Enkheim. 

    

 

Abbildung 45. Potenziale zur Wªrmeverbrauchsreduktion (Wohngebªude) 

Verbrauchssektor Nichtwohngebªude  

Bei der Analyse der mºglichen Einsparpotenziale f¿r den Wªrmeverbrauch in 

Nichtwohngebªuden liegt der Fokus auf Quartieren mit einem ¿berwiegenden Bestand an 

Gebªuden f¿r Gewerbe, Handel und Dienstleistungen. Solche Strukturen finden sich 

beispielsweise in den Stadtteilen Seckbach, Fechenheim, Ostend, Innenstadt, Rºdelheim und 

Nieder-Eschbach. 

Die Auswertung der drei Sanierungsszenarien in Abbildung 46 verdeutlicht, dass in allen 

untersuchten Quartieren ein vergleichsweise geringes Sanierungspotenzial besteht. Ursache 

hierf¿r ist der bereits hohe Sanierungsstand vieler Nichtwohngebªude. 












































































































































































































































































































































































































































